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frazMehr Fairness Neue Leiterin

Im Stich
gelassen
Jean-Jacques Müller, Leiter des
Tierheims  Buchbrunnen, hat
keinen leichten Job, schon gar
keinen für Romantiker. Immer
mehr ausgesetzte und «abge-
schaufelte» Haustiere finden
bei ihm und seinem Team eine
Heimat auf Zeit. Jetzt hilft der
Kanton bei der  Finanzierung
mit. Das herzige Büsi und seine
tierischen Mitbewohner be-
kommen zum Glück genügend
Streicheleinheiten – nachdem
sie im Stich gelassen wurden.
(Foto: Peter Pfister)

Der Fussball ist in den letz-
ten Jahren nicht nur kampf-
betonter, sondern auch ag-
gressiver geworden. Das gilt
auch für die Amateure in
den Regionalligen. Umso
wichtiger ist es, dass Vor-
stand und Trainer der Verei-
ne ihre Spieler zu Fairness
auf dem Feld anhalten.

Vor acht Jahren war Esther
Herrmann schon einmal
Mitglied in der Leitung der
Musikschule Schaffhausen
(MKS). Seit dem 1. Novem-
ber hat sie nun die Nachfol-
ge von Vreni Winzeler ange-
treten. Im Wochengespräch
erzählt sie, was sie in ihrem
neuen Amt vorhat.

• Die «Original  Wolga Ko-
saken» bringen russisches
Volksgut nach Schaffhausen
• Ben Stiller erlebt so
manch seltsames Abenteu-
er  in «Nachts im Museum»
• World-Music mit «Asita
Hamidi's Bazaar»
• Theater und Sport in der
Kammgarn
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Denkt man an Fussball, könnte
man einen Vergleich mit dem
Strassenverkehr anstellen: In die-
sem gibt es eindeutige, im Wesent-
lichen sinnvolle und verhältnis-
mässige Regeln, die einem hoch-
komplexen und äusserst dynami-
schen Durcheinander einerseits
einen möglichst grossen Spiel-
raum ermöglichen, andererseits
aber verhindern, dass aus diesem
organisierten Durcheinander ein
Chaos mit möglichen Opfern
wird. Wer sich nicht an die Regeln
hält und dabei erwischt wird,
muss die Konsequenzen tragen.
In der Regel sind das Bussen.
Fussball funktioniert ähnlich: Mit
seinen 17 Grundregeln ist er sogar
sehr viel einfacher geregelt als der
Strassenverkehr. Und auch hier
gilt: Wer sich nicht an die Regeln
hält und dabei erwischt wird,
muss die Konsequenzen tragen.
Beim Fussball sind das Verwar-
nungen, gelbe, und wenns dicke

Wo bleibt da das Fussballfest?
kommt, rote Karten. So weit, so
klar. Sowohl im Verkehr wie im
Fussball fällt indes auf: Nicht nur
die Aggressivität nimmt zu, die
Erwischten werden gerne und
häufig laut – und zwar nicht ge-
gen sich, weil sie Mist gebaut ha-
ben und einsichtig wären, son-
dern gegen die Polizei als verlän-
gertem Arm der Gerichtsbarkeit
bzw. den Schiedsrichter.

Dieser etwas ungewöhnliche
Vergleich mag eines verdeutli-
chen: Die Attitüde, mit der Ama-
teure wie Profis bisweilen ein
Match bestreiten, hat wenig mit
den Vorstellungen eines Fuss-
ballfests gemein, die uns die
Sepp Blatters, Lennart Johans-
sons und Ralph Zloczowers die-
ser Welt so gerne glauben ma-
chen. Pöbeleien, Drohungen
und grobe Tätlichkeiten mögen
sich zwar im Rahmen halten,
dennoch ist die Grenze zwi-
schen Kampfbetontheit und ge-
zielter Agressivität allzu selten
ein schmaler Grat: Allzu oft
wird mit unverhältnismässiger
Härte eingestiegen. «Ich habe
mitunter den Eindruck, dass es
gar nicht mehr darum geht, sich
den Ball zu erkämpfen, um das
Spiel zu gestalten», meint Giu-
seppe Monserrato, Obmann der
Schiedsrichtergruppe Schaff-
hausen. «Oft geht es einfach da-
rum, dass der Gegner den Ball

nicht mehr hat.» Und irgendwie
wird man das Gefühl nicht los,
es gehöre inzwischen zum guten
Ton, eine Schiedsrichterent-
scheidung grundsätzlich nicht zu
akzeptieren. Wo bleibt da das
Fussballfest?

Der Fussball ist athletischer
geworden in den letzten Jahren,
zweifellos – in mancherlei Hin-
sicht dadurch auch attraktiver.
Ob er auch fairer geworden ist,
muss aber angezweifelt werden.
Das gilt für die Profis gleicher-
massen wie für die Amateure.
Das ist im Amateursport eine
besonders bedenkliche Entwick-
lung, wenn man bedenkt, dass
die Junioren dieses Verhalten
nicht nur von den Profis über die
Medien vorgelebt bekommen,
sondern in der eigenen Spiel-
klasse bereits kultivieren. Umso
wichtiger ist es deshalb, dass Vor-
stand und Trainer der Vereine
konsequent durchgreifen, die
Spieler zu Fairness anhalten
und auch vor drastischen Mass-
nahmen wie Vereinsausschluss
nicht zurückschrecken.

Verantwortlich ist aber auch
die Gesellschaft mit ihren Wer-
ten, Idealen und dem Selbstver-
ständnis, dass Regeln auch und
vor allem Konventionen sind,
die das Zusammenleben erleich-
tern sollen – im Strassenverkehr
wie im Fussball.

Michael
Helbling zur
Gewalt in den
Fussball-
Regionalligen
(vgl. Seite 3)
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Gewalt in den Fussball-Regionalligen

«Wer nicht fair spielt, fliegt aus dem Verein»
Dass Fussball ein kampfbe-

tonter Sport ist, bei dem es

bisweilen auch etwas ruppig

her- und zugeht, bezweifelt

niemand ernsthaft. Leider

kommt es auch in den Regio-

nalligen immer wieder zu Tät-

lichkeiten – auch Schiedsrich-

tern gegenüber. Doch in den

Vereinen ist man nicht untätig.

MICHAEL HELBLING

Der Fall machte Schlagzeilen:
1996 wurde in Feuerthalen der
Schiedsrichter eines Regional-
ligaspiels spitalreif geprügelt.
Seither sind derart gravierende
Ereignisse in der Region Schaff-
hausen gottlob ausgeblieben, zu
weniger schwer wiegenden Akti-
onen kommt es im Amateursport
aber immer wieder. Dennoch:
«Gesamthaft gesehen sind Über-
griffe relativ selten, die Spiele
laufen im Grossen und Ganzen
fair ab», sagt Giuseppe Monser-
rato, seit 1997 Obmann der
Schiedsrichtergruppe Schaff-
hausen, die 65 Unparteiische
vereint. In einer Vollrunde des
Fussballverbandes der Region
Zürich (FVRZ) werden gegen
600 Spiele pro Woche gespielt,
und da komme es durchschnitt-
lich zu ein bis zwei «ausseror-
dentlichen» Situationen – «eine
bis zwei ausserordentliche Situ-
ationen zu viel» wie Monserrato
aber betont. Darunter zu verste-
hen sind grobes Stossen, bösarti-
ge Beschimpfungen und Dro-
hungen – Aktionen also, die auch
mit groben Fouls während des
Spiels nichts gemein haben. Ge-
genüber den Schiedsrichtern
habe sich der Amateurfussball in
den letzten Jahren aber eher po-
sitiv entwickelt, so Monserrato
weiter. Pöbeleien kämen zwar
immer noch vor, als «schwarze
Säue» etwa, wie das früher noch
gang und gäbe war, würden die
Unparteiischen aber nicht mehr
beschimpft.

EIGENE JUNIOREN FÖRDERN

Andreas Burri ist seit drei Jah-
ren Präsident des FC Feuertha-
len – des Klubs also, der jenen
unrühmlichen Vorfall als Klecks
in seiner Vereinsgeschichte
weiss. Zeitweilig war der Verein
in der Fairness-Rangliste des
FVRZ sogar ganz hinten. Seit
Burri den Verein führt, gilt die
Devise: «Wer sich nicht gesittet
verhält, fliegt aus dem Verein.»
So einfach ist das. «Sobald ver-
bale oder physische Gewalt im
Spiel ist», so Burri weiter, «ist
die Grenze überschritten.» Ent-
sprechend versucht man beim
FC Feuerthalen, das Problem
möglichst früh in den Griff zu
bekommen. So hat man sich
etwa vor ein paar Jahren darauf
geeinigt, dass man keine aus-
wärtigen Spieler mehr in die
erste Mannschaft aufnimmt. Da-
durch können und sollen die ei-
genen Junioren gezielt gefördert
und «geformt» werden.

Was die Fairness auf dem
Spielfeld betrifft, liege die Ver-
antwortung klar bei den Trai-

nern. Der Vereinsvorstand führt
aber regelmässige Sitzungen mit
den Trainern durch, in denen ein
Austausch möglich ist und Pro-
bleme diskutiert werden kön-
nen. «Der Trainer hat eben auch
erzieherischen Wert», erklärt
Burri. Doch auch die Spieler der
erste Mannschaft spielten eine
wichtige Rolle, so der Vereins-
präsident weiter: «Sie sind ne-
ben den Profis die Vorbilder, zu
denen die Junioren aufschau-
en.» Die Massnahmen scheinen
zu greifen, denn unterdessen be-
wegt sich der FC Feuerthalen
wieder im guten Mittelfeld der
Fairnessrangliste.

SPORT ALS VENTIL

Auf Trainerseite klingt es ähn-
lich. Hans Stamm ist seit 20 Jah-
ren als Fussballtrainer tätig und
trainiert nach mehreren Jahren
beim FCS und der Spielvi seit
letztem Sommer die Spieler der
erste Mannschaft des FC Berin-
gen – eines Klubs also, der auch
schon für Negativschlagzeilen
sorgte. «Selbstverständlich ver-

suchen wir, so fair wie möglich
zu bleiben», erklärt er auf Anfra-
ge. Das beginne schon in den
Trainings, wo Wert auf eine «an-
ständige Sprache» gelegt würde.
Auch bei den Beringern gilt: Wer
sich über alle Massen unfair ver-
hält, wird aus dem Verein ausge-
schlossen. «Das ist auch schon
vorgekommen», bestätigt
Stamm dieses Vorgehen. Blickt
er auf seine 20 Jahre Trainerer-
fahrung zurück, so kommt er
aber zum Schluss, dass das The-
ma Gewalt zwar keine bedrohli-
chen Ausmasse angenommen
habe; es sei aber klar, dass sich
einiges verändert habe. «Ich be-
obachte, dass Respekt, Anstand
und Freundlichkeit bei vielen
Jungen leider nachgelassen ha-
ben», meint er. Gründe für Ge-
walt auf dem Spielfeld ortet er
häufig im Privatleben der Spieler
– der Fussball werde leider oft
als Ventil missbraucht. Er warnt
aber auch davor, von Einzelfäl-
len auf das Ganze zu schliessen
und zu verallgemeinern. «Der
Grossteil der Spieler sind wirk-
lich gute Leute», betont er.

Übermässig hartes Einsteigen, Pöbeleien, Beschimpfungen, Drohungen: Gewalt ist in den Regional-
ligen ein Thema.   (Foto: Peter Pfister)
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«Der Musikunterricht steht allen offen»
az Esther Herrmann, Sie sind
seit dem 1. November Leiterin
der Musikschule Schaffhausen
(MKS). Was genau sind Ihre
Aufgaben?
Esther Herrmann Wenn von Besu-
chern des MKS weiterführende
und vertiefende Informationen
gewünscht werden, kann ich die-
se geben oder an die Lehrkräfte
weiterleiten. Zudem bin ich
dafür verantwortlich, dass nicht
nur schöne Events stattfinden,
sondern auch informative Sachen
wie Schnuppertage. Weiter ist die
Schulplanung auf lange Sicht
sehr wichtig. Ich bin nicht je-
mand, der einfach da und dort
etwas Lustiges macht, sondern
ich versuche, dem Ganzen eine
bestimmte Linie zu geben. Ich
möchte, dass wir uns hier am
MKS auch bewusst werden, was
ausserhalb der Schule stattfindet.

Gibt es konkrete Ziele und An-
liegen, die Sie mit Ihrer neuen

Stelle an der Musikschule ver-
folgen?
Ja, die gibt es. Ich finde, der Mu-
sikunterricht alleine genügt
nicht. Das ist, wie wenn man nur
das Abc kennenlernen würde,
ohne aber die Möglichkeit zu
haben, etwas lesen und schrei-
ben zu können. Für mich ist
klar, dass der Instrumentalun-
terricht nur ein Teil ist. Der an-
dere Teil ist die Anwendung, also
mit anderen zusammenzuspie-
len. Nur Grammatik zu büffeln
ist nicht spannend, man muss es
auch umsetzen können.

Wie schwierig ist es, dieses An-
liegen umzusetzen?
Es ist insofern schwierig, als wir
in einer Zeit leben, in der Kin-
der sehr viel haben. Die Kinder
werden aber auch oft alleine ge-
lassen, weil die Eltern beispiels-
weise getrennt leben. Entspre-
chend gross ist die Herausforde-
rung für den Elternteil, der die

Kinder hat. Hier sind seitens der
Musikschule neue Modelle ge-
fragt, die dieser Situation entge-
genkommen. Der Schritt zum
zusätzlichen Musizieren, wenn
man bereits in der Musikschule
ist, ist nicht mehr gross. Aber die
andern zu überzeugen, dass sie
mit dem Instrumentalunterricht
einen Teil, nicht aber das Ganze
haben, dieser Schritt braucht ein
gutes Stück Arbeit – auch von
der Lehrerschaft.

Ergeben sich durch den Umzug
des MKS vor ein paar Monaten
vom Münsterplatz an die Ro-
sengasse auch neue Chancen?

Ja, da ergeben sich in der Tat
neue Chancen. Einerseits – das
klingt vielleicht ganz banal – ha-
ben wir jetzt ein richtiges Leh-
rerzimmer. Man hat Platz, um
miteinander zu diskutieren, und
vor allem trifft man sich. Man
lernt die Leute nun spontan und
näher kennen, denen man
vorher hat hinterherlaufen müs-
sen. Die Begegnungen sind also
nicht nur organisiert, sondern
auch zufällig. Durch diesen Aus-
tausch gibt es bereits neue Pro-
jekte, die am Entstehen sind. Es
findet aber auch die Verarbei-
tung von Alltäglichem statt, die
einem so viel einfacher fällt.
Beispielsweise haben sich so
zwei Lehrkräfte zusammenge-
tan, die nicht vom selben Fach
sind, und haben die Eltern ein-
geladen, um das Thema «Üben»
miteinander zu besprechen.

Kinder und Jugendliche müssen
sich heute mit einem riesigen

«Man geht
ja nicht in ein
Gameboylager»

«Ich versuche,
dem Ganzen
eine Linie zu
geben»: Esther
Herrmann
leitet seit 1.
November die
Musikschule
Schaffhausen
(MKS). (Foto:
Peter Pfister)



Esther
Herrmann
Schon einmal, vor rund
acht Jahren, war Esther
Herrmann an der Mu-
sikschule Schaffhausen
(MKS) als stellvertre-
tende Direktorin tätig.
Als feststand, dass das
MKS aufgrund der
Grösse und der finanzi-
ellen Lage keine Hoch-
schule werden konnte,
wurde diese 30-Pro-
zent-Stelle gestrichen,
und Herrmann verliess
Schaffhausen wieder.
Seit 1. November ist sie
die neue MKS-Leiterin
und löste damit Vreni
Winzeler nach über
fünfjähriger Tätigkeit ab.

Aufgewachsen ist
Esther Herrmann im
Basel-Landschaftli-
chen, was man auch
hört. Sie kommt aus ei-
ner sehr musischen Fa-
milie: Ihre Grossmutter
war Pianistin, ihre Mut-
ter Porträtmalerin. An
der Musikakademie
Basel hat sie Querflöte
studiert und das Lehr-
diplom erlangt, ausser-
dem studierte sie in
Winterthur Fagott und
Kontrafagott und mach-
te dort ihr Orchester-
diplom. Neben diesen
beiden musikalischen
Studiengängen schloss
sie das Institut für Ma-
nagement und Kader-
ausbildung sowie den
Studiengang in Kunst-
und Medienmanage-
ment an der Uni Linz
jeweils mit Diplom ab.

Esther Herrmann
lebt zusammen mit ih-
rem Mann, der Solo-
trompeter in Winter-
thur ist, in Eglisau. Sie
liest sehr gerne, macht
Bergwanderungen und
pflegt ihre Leidenschaft
für zeitgenössisches
Ballett. «Und natürlich
besuche ich viele Kon-
zerte!» (hb.)
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multimedialen Angebot auseinan-
dersetzen. Wird die musikalische
Ausbildung dadurch marginali-
siert?
Sie wird auf die eine oder andere
Weise immer wichtiger. Die elek-
tronischen Geräte sind ja nicht
grundsätzlich schlecht: Wenn man
mit einem Gameboy spielt oder am
Computer arbeitet, wird etwa die
Reaktionsfähigkeit gefördert und
das Interesse, etwas weiterzuver-
folgen. Diese Medien können eine
gewisse Vereinsamung bewirken,
wenn sie – was leider oft geschieht
– im Übermass genossen werden.
Mit dem Instrumentalunterricht
haben Kinder und Jugendliche
wenigstens einmal pro Woche ga-
rantiert, dass sich jemand während
vierzig Minuten nur um sie oder
eine kleine Gruppe kümmert – so
intensiv, wie es viele von daheim
vielleicht gar nicht mehr kennen.
Wichtig ist an der Musikschule
auch die Möglichkeit, zusammen-
zuspielen und sich für etwas einzu-
setzen, das im Moment weder gute
noch schlechte Noten oder im spä-
teren Leben Geld bringt. Ich denke,
dass das für die Bildung der Persön-
lichkeit etwas ganz Wichtiges ist.
Zudem geht man zusammen in ein
Musiklager – in ein Gameboy- oder
Computerlager geht man ja nicht,
oder? Es geht um das gemeinsame
Erarbeiten, und darum, aufeinan-
der Rücksicht zu nehmen.

Und das Bedürfnis seitens der
Schüler ist dafür auch da?
Ja, das ist da. Aber es braucht auch
mehr Überzeugungsarbeit. Viele
der heutigen Eltern haben keinen
tiefen Bezug mehr zum Musikun-
terricht. Das Angebot an der
Musikschule Schaffhausen ist aber
à jour. Zusätzlich zu den üblichen
Angeboten, wie man sie aus klei-
neren Musikschulen kennt, bieten
wir auch Keyboard, E-Piano, E-
Gitarre, E-Bass-Gitarre, Drumset,
Pop- und Rockgesang an. Zudem
gibt es an unserer Schule mehrere
Bands, die umsetzen, was sie ge-
lernt haben.

Verliert denn bei dieser Angebots-
breite die sogenannt klassische
Musik nicht an Bedeutung?
Nein. Wir haben ja auch Projekte,
in denen die Schülerinnen und
Schüler übergreifend arbeiten.
Das heisst, es finden sich beispiels-
weise Geige und Cello in den Pop-

und Rockbands. Dann ist mir ein
Erlebnis aus meiner Zeit als Ju-
gendorchesterleiterin in Biel
in Erinnerung: Ich schlug den Ju-
gendlichen vor, einige Stücke aus
«ihrer» Musik zu spielen. Doch sie
bestanden darauf, die klassischen
Stücke zu spielen, weil sie die an-
deren ohnehin schon den ganzen
Tag hörten. Es ist eher die Breite,
die zunimmt.

Sie haben bereits auf das breite
und innovative Angebot am MKS
hingewiesen. Wie sehen Sie das
MKS im Vergleich mit anderen
Musikschulen in der Schweiz?
Ich denke, wir sind sehr innovativ.
Für die Erwachsenen gibt es das
«Abonnement»: Man kauft eine
beliebige Anzahl Lektionen, die in
20 Minuten eingeteilt sind. Man
kann 40 oder 60 Minuten dieses
Abos brauchen und gezielt zu ei-
ner entsprechenden Lehrkraft ge-
hen. Für Kinder haben wir den
«Einzelunterricht plus» (EU plus),
bei dem die Lehrperson den Un-
terricht frei kombinieren kann:
Ein Kind hat beispielsweise drei
Mal pro Monat Einzelunterricht
und das vierte Mal mit anderen
zusammen. Dann haben wir eine
Mittwochsession, die jetzt aber
am Donnerstag probt. Hier kann

man im Jazz-, Pop- und Rockbe-
reich jeweils mit denen improvi-
sieren, die gerade anwesend sind.
Da hat sich mittlerweile sogar eine
feste Band gebildet. In der
«Schatzkiste» werden Dreijährige
mit Bewegung, Musik, Geschich-
tenerzählen und Improvisation
ans Musische herangeführt. Mit
solchen Angeboten haben wir
schweizweit auch eine Vorreiter-
rolle gespielt.

Welche Möglichkeiten bestehen,
damit auch Kinder von finanziell
nicht so gut gestellten Familien in
den Genuss von Musikunterricht
kommen?
Wir haben einen Hilfsfonds. Um
daraus Gelder zu erhalten, müs-
sen die Eltern einen Auszug der
Steuererklärung mitbringen. Der
Musikunterricht steht grundsätz-
lich allen offen.

Wie berechtigt ist eigentlich das
leicht angestaubte Image der Mu-
sikschule in Zeiten von «Mu-
sicstars»?
Das ist eine unberechtigte Vorstel-
lung. Wir haben jetzt neu einen
Jazzkeller, der mit seinem Gewöl-
be das entsprechende Ambiente
hat. Damit können wir auch einen
Kontrast zu den üblichen Vortrags-
übungen setzen. Wir haben über
150 Jugendliche, die im Jazz-,
Pop- und Rockbereich unterrich-
tet werden, und da werden auch
Projekte stattfinden – Projekte,
die auch vom Ambiente her stim-
men. Da ist einiges im Tun.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Wir unterrichten
über 150 Jugendliche
im Popbereich»

«Die Schulplanung auf lange Sicht ist sehr wichtig»: Esther Herrmann mit
den beiden Sekretärinnen des MKS, Maja Moser (links) und Marianne
Tschirky.         (Foto: Peter Pfister)



Das kulturhistorische Museum zu Allerheiligen mit
seinen Fachbereichen Archäologie, Geschichte,
Kunst und Natur sucht per 1. Mai 2007

KAUFFRAU/KAUFMANN
PENSUM 50%

Wir bieten eine anspruchsvolle administrative
Tätigkeit in einem komplexen Umfeld in Schaff-
hausen. Zu Ihrem Aufgabenbereich mit Schwerpunkt
Finanzen und Personaladministration gehören:

• Buchhaltung und Rechnungswesen
• Statistik und Bestellwesen
• Direktionssekretariat

Willkommen ist eine Person mit folgendem Profil:

• kaufmännische Grundausbildung, gute Allgemein-
bildung und breitgefächertes kulturelles Interesse

• fundierte Kenntnisse und berufliche Erfahrung im
Bereich Buchhaltung und Rechnungswesen

• selbstständige, sorgfältige und zuverlässige
Arbeitsweise

• sichere Beherrschung der deutschen Sprache und
Kenntnisse in Französisch und Englisch

Die Besoldung wird im Rahmen der städtischen
Richtlinien geregelt.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
zum 21. Januar 2007 an: Dr. Roger Fayet,
Museum zu Allerheiligen, Baumgartenstrasse 6,
8200 Schaffhausen.

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse 9/11
vermieten wir schöne
Wohnungen. Küche/Bad saniert.
Wohnzimmer Parkett,
Balkon, teilweise Lift und
rollstuhlgängig, ruhige Wohnlage.

4,5-Zi-Wohnungen
ab 1142 CHF/Mt., inkl.
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ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 16. Januar 2007

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft

Hintersteig 7 im Baurecht
2. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft

Rosengasse 16 im Baurecht
3. Vorlage des Stadtrates: Totalrevision der Feuerwehr-

verordnung und der Tarifverordnung für die
Verrechnung von kostenpflichtigen Feuerwehrein-
sätzen der Stadt Schaffhausen

4. Motion Urs Tanner: Road pricing
5. Motion Peter Neukomm: Aufwertung der

Parlamentsarbeit
6. Postulat Martin Egger: «EURO 08 – Chance für die

Stadt Schaffhausen»
7. Motion Nicole Herren: Parkleitsystem
8. Motion Edgar Zehnder: Rechtssicherheit im

Ratsgeschäft?

Schaffhausen, 4. Januar 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 20. Februar 2007

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Inserate
in der
schaffhauser az

E-Mail:
az-inserat@bluewin.ch

Telefon:
052 633 08 33

im Ostschweizer Piccolo 
möchten wir gross herauskommen

❏ Senden Sie uns bitte die aktuellen Mediadaten.

❏ Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Firma:

Zuständig:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:

E-Mail:

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Ja,
und 125 000 Leser in 11 beliebten  Zeitung erreichen.
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«Operissima» und das Theater im Dach an der Fulachstrasse

Gutes Musiktheater zu erschwinglichen Preisen
Die Liebe zu Katzen und die

Leidenschaft für die Musik,

genauer fürs Musiktheater,

das sind die verbindenden

Elemente zwischen Adriana

und Carlos Schneider (bürger-

lich Germán Greull). Gemein-

sam betreiben sie das Theater

im Dach und unter dem Na-

men «Operissima», ein muliti-

funktionales Unternehmen

für Musik und Theater. Das al-

les im eigenen, frisch umge-

bauten Haus an der Fulach-

strasse 237, welches sie mit

sieben stolzen, gesunden Kat-

zen teilen.

Vorhang Platz für die auf ihren
Auftritt Wartenden sowie einen
Flügel.  Es ist eng unter den
Dachschrägen oder sehr intim.
Hier kann sich niemand vor den
kritischen Blicken des Publi-
kums verstecken. Natürlich wis-
sen die «Operissima»-Gründer,
dass der Unterschied zwischen
ihrem Theater und dem Opern-
haus beträchtlich ist, nicht nur
in Bezug auf den Zuschauer-
raum: Hier Stuckaturen und
weiche Polster, dort Plastik-
stühle wie im Gartenrestaurant.
Ihr Ensemble umfasst statt 20
oder mehr Personen je nach-
dem zwei, drei oder höchstens
einmal acht Sängerinnen und
Sänger, und das Orchester ha-
ben sie durch ein einziges In-
strument ersetzt. Aber immer-
hin, und das muss hervorgeho-
ben werden, sind auch bei
«Operissima» alles Profis oder
zumindest professionell ausge-
bildete Laien.

JEDE STIMMLAGE VERTRETEN

Insgesamt zwölf Personen zählt
die Truppe, auf die Carlos
Schneider – der die Stücke ar-
rangiert, zum Teil auch schreibt
und am Flügel begleitet – zu-
rückgreifen kann. Es sind alle
Stimmlagen vertreten, und zwei
Schauspielerinnen sowie eine
Instrumentalistin ergänzen die
Singenden. «Operissima» will
nicht nur Werke aus Operette
und Oper aufführen, Musicals
und Kabarett stehen ebenfalls
auf dem Programm. Jeden Mo-
nat wird, in wechselnder Beset-
zung, eine neue Produktion ein-
geübt. So kann sich die Fange-
meinde im Januar auf «Bastien
und Bastienne» freuen, ein
Singspiel von W. A. Mozart, und
im Februar wird in einem kaba-
rettistischen Potpourri auch
Schaffhauserisches aufs Korn
genommen.

Carlos Schneider liess sich in

Zürich und Basel in Gesang und
Schauspiel ausbilden. Er ist
auch Klavier- und Querflöte-
Lehrer und gründete bereits
1972 mit seiner damaligen Frau
ein Tournee-Theater. Adriana
Schneider, ein lyrischer Sopran
mit einem komischen Talent,
wie ihr Partner sagt, kam auf
Umwegen zum klassischen Ge-
sang. Sie begann mit eigener
Band und landete bei der Ope-
rettenbühne Schaffhausen, wel-
che Carlos, damals noch Ger-
mán Greull, leitete. Mit «Ope-
rissima» haben sich die beiden
ein grosses Ziel gesetzt. Das
Bühnenprojekt wird ergänzt mit
einem Unterrichtsangebot, und
im Entstehen sind ein hauseige-
ner Chor sowie eine Kinder-
tanz- und Singgruppe. Ein  mul-
tifunktionales Unternehmen al-
so, das als Verein strukturiert ist.
Auf der entsprechenden Home-
page lässt sich alles dazu erfah-
ren.

Es ist eng unter dem Dach: «Operissima» singt und spielt «O mein Papa!» im neuen Theater im Dach an
der Fulachstrasse.   (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Zu Beginn einer Neugründung
steht immer eine Idee, der dann
Taten folgen müssen, welche
hoffentlich über kurz oder lang
zum Erfolg führen. Die Idee von
Adriana und Carlos Scheider ist
einfach. Sie wollen den Schaff-
hauserinnen und Schaffhausern
gutes Musiktheater zu er-
schwinglichen Preisen bieten.
Ihr Theater im Dach soll zu einer
festen Adresse im Kulturleben
der Region werden. Sie sind
überzeugt, mit ihrem Konzept
eine Nische gefunden zu haben,
das Erfolg verspricht.

ENG ODER INTIM

Die beiden wissen, dass noch
viel Arbeit vor ihnen liegt. Der
erste Schritt ist jedoch getan
und das Haus an der Fulach-
strasse für ihre  Bedürfnisse um-
gebaut. Im Parterre des dreistö-
ckigen Gebäudes  sind Büros,
Masken- und Schminkzimmer
untergebracht, in der Mitte be-
findet sich die Wohnung, und
das Dach wurde zu einem klei-
nen, feinen Theater ausgebaut.
Rund fünfzig Sitzplätze,  eine
Bühne und links  hinter dem



Mehr als Gymi: Bewegen und 
bewegt werden. Nach der 2./3. 
Sek. oder nach dem 2. Jahr 
Langgymnasium. CH-Hausmatur 
mit musischem Profil.

Schnuppermorgen Di, 23.1.07      
Infoabende Do, 25.1./Di, 27.2.07
Tag der offenen Tür Fr, 2.3.07

Informieren/Anmelden:
gymnasium@unterstrass.edu
043 255 13 33
www.unterstrass.edu
Seminarstrasse 29, 8057 Zürich

Auch das 
bin ich !

Kreativ. 
Sportlich. 
Engagiert.

IMPLANTATE, ZAHNBEHANDLUNGEN
ZAHNERSATZ in Ihrer Nähe, besser und
günstiger als bei dentesana? UNMÖGLICH!
G r a t i s - U n t e r l a g e n : w w w. d e n t e s a n a . c h
� 0844 802 310 · hd@dentesana.ch · 30% WIR

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

HUNDESTEUER
Die Versteuerung der Hunde für das Jahr 2007
und die Abgabe der Kontrollzeichen findet in der
Stadt Schaffhausen zu folgenden Zeiten statt
(Achtung: Änderung der Bezugszeiten):

• Montag–Freitag, 8. Januar–12. Januar 2007,
08.00–11.30 Uhr und 13.00–16.30 Uhr

• Samstag, 13. Januar 2007, 08.00–13.00 Uhr

im Gebäude Beckenstube 1, Kanzleischalter im
Parterre.

Die jährliche Abgabe beträgt:

Fr. 100.– für den 1. Hund
Fr. 150.– für den 2. und jeden weiteren Hund
Fr. 400.– Pauschalabgabe für Züchter

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Wer es versäumt, seine Hunde bis Ende Februar 2007
zu versteuern, hat zusätzlich zur ordentlichen Abgabe
eine Gebühr von Fr. 20.– zu entrichten (Art. 2 Ver-
waltungsgebühren-Verordnung). Eine Bestrafung gemäss
Art. 10 des Gesetzes über das Halten von Hunden vom
5. Dezember 1983 bleibt vorbehalten.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)

Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverordnung
(TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 2004),
müssen alle Hunde ab 1. Januar 2007 spätestens drei
Monate nach der Geburt mit einem Mikrochip gekenn-
zeichnet und bei der ANIS-Datenbank registriert sein.
Hunde, die zu diesem Zeitpunkt bereits mit einer deutlich
lesbaren Tätowierung versehen sind, müssen nicht mit
einem Mikrochip gekennzeichnet, jedoch bei der ANIS-
Datenbank registriert sein. Bitte konsultieren Sie diesbe-
züglich Ihren Tierarzt. Widerhandlungen gegen die
Vorschriften dieser Verordnung werden gemäss § 23
der kantonalen Tierseuchenverordnung vom 23. Januar
2001, in Verbindung mit Art. 48 des Tierseuchen-
gesetzes (TSG) vom 1. Juli 1966 (Stand am 29. Juni
2004), mit Busse bestraft.

Schaffhausen, 4. Januar 2007

BEREICH BILDUNG
Schulamt
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Einschulung in den

KINDERGARTEN
2007/2008

Jahrgang 1. 5. 2002–30. 4. 2003

Am 13. August 2007 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in den
Kindergarten ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten die
Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
24. Januar 2007.

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der
Schaffhauser
Fahrplan 2007
ist erhältlich
bei folgenden
Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Bahnhof Stein am Rhein,
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus
Orell Füssli, Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel,
Viva Natura, Iris Lienhard Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger
(Neunkirch), Büro Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.
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Liebe Leserinnen und Leser die-
ser Kolumne,
ich möchte Sie ermuntern, Ihrer
Krankenkasse einen Brief zu
schreiben und Geld zurückzu
fordern, das Ihnen gehört. Um
Ihnen das Schreiben zu erleich-

Schreiben Sie Ihrer Krankenkasse einen Brief!

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den Prämienmissbrauch.

tern, können Sie den folgenden
Musterbrief praktisch unverän-
dert übernehmen. Auszuwech-
seln sind lediglich der Adressat
(Ihre Krankenkasse) und der
Absender:

«Sehr geehrte Damen und Her-
ren,
Bundesrat Pascal Couchepin hat
bestätigt, dass die Krankenkas-
sen rechtswidrig handeln, wenn
sie mit Prämiengeldern politi-
sche Propaganda finanzieren.
Genau dies aber tun die Kran-
kenkassen in grossem Stil. Sie
überweisen ihrem Dachverband
«santésuisse» pro versicherte
Person jedes Jahr ungefähr drei
Franken. Einen Teil dieses Geldes
zweigt «santésuisse» in einen
Fonds für Politik ab. Sieben Milli-
onen Franken liegen in dieser
Kasse bereit, um die Volksinitia-
tive für eine soziale Einheits-
krankenkasse zu bekämpfen.
Das ist ein Verstoss gegen Art. 13,
Absatz 2a des Krankenversiche-

rungsgesetzes, der die Kranken-
kassen verpflichtet, die einbe-
zahlten Prämien ausschliesslich
zum Zweck dieser Versicherung
zu verwenden. Indem Sie einen
Teil meiner Prämie an Ihren Ver-
band überwiesen haben, haben
Sie gegen das Gesetz verstossen
und sich der Zweckentfremdung
von Prämiengeldern schuldig ge-
macht. Das kann und will ich
nicht akzeptieren. Ich fordere Sie
daher auf, alle bisher von mir
einbezahlten und von Ihnen un-
rechtmässig an «santésuisse»
weitergeleiteten Prämienanteile
umgehend zurückzuerstatten.
Im Weiteren fordere ich Sie auf,
mir schriftlich zu bestätigen,
dass Sie Ihr ungesetzliches Han-
deln ab sofort einstellen und in
Zukunft keine Prämiengelder
mehr zum Zweck der politischen
Propaganda an Ihren Verband
überweisen. Ich erwarte Ihre
diesbezüglichen Zusagen bis
Mitte dieses Monats. Sollten Sie
meinem Begehren nicht stattge-

ben, behalte ich mir eine Auf-
sichtsbeschwerde an das Bun-
desamt für Gesundheit vor.

Mit freundlichen Grüssen …»

Sollten Sie eine solche Auf-
sichtsbeschwerde in Erwägung
ziehen, liebe «az»-Leserin, lie-
ber «az»-Leser, können Sie bei
mir ebenfalls einen Mustertext
bestellen. Interessieren würde
mich auch die Reaktion Ihrer
Kasse auf Ihren Brief, denn soll-
te sie sich wider Erwarten wei-
gern, Ihren Begehren stattzuge-
ben, müsste das der Öffentlich-
keit zur Kenntnis gebracht wer-
den. Ich danke Ihnen für Ihr
Mitmachen an dieser Aktion zur
Wiederherstellung eines geset-
zesmässigen Zustandes bei Ihrer
Krankenkasse.

Mit freundlichen Grüssen und
den besten Wünschen für das
neue Jahr

Ihr
Hans-Jürg Fehr

Die nächste Leserreise des Gönnervereins der «schaffhauser az» führt Ende April  2007 nach Süditalien

Eine Woche Politik und Kultur in der Basilicata

Anmeldetalon
(Einsenden bis spätestens 6. Januar 2007)

Ich/wir möchte(n) an der Basilicata-Reise des Gönnervereins vom
19.–26. April 2007 teilnehmen:

Name(n)..............................   Vorname(n)...................................

Strasse.................................   PLZ/Ort........................................

Anzahl Personen: ........

� Doppelzimmer � Einzelzimmer (Zuschlag von
    Fr. 25.- pro Nacht)

� Ich habe eine Reiserücktrittsversicherung (z. B. beim VCS) und
brauche keine zusätzliche Versicherung.

Unterschrift:...............................................

Einsenden an: «schaffhauser az», Bernhard Ott, Webergasse 39,
8201 Schaffhausen
Sie können sich auch per Mail bei folgender Adresse anmelden:
bernhard.ott@bluewin.ch.

Auf dem Reiseprogramm steht eine Besichtigung des Städtchens
Sassi di Matera mit seiner imposanten Kirche.   (Foto: Silvio Crola)

Knapp acht Monate nach der letzten Leserreise des Gönnerver-

eins der «schaffhauser az» wird bereits das nächste Projekt

vorbereitet. Das Ziel ist die geschichtsträchtige Region Basilica-

ta in Süditalien.
Faustina Lapadula und Egidio
Stigliano werden die «az»-Le-
serreise leiten, die vom 19. bis
26. April 2007 dauern wird. Bei-
de stammen aus der Basilicata
und kennen ihre Heimat bestens,

und sie verfügen über ausge-
zeichnete Kontakte zu Vertretern
der heutigen Regierungsmann-
schaft in unserem südlichen
Nachbarland.  Das Reisepro-
gramm bietet einen attraktiven

Mix von touristischen Highlights
und politischen, wirtschaftlichen
und kulturellen Informationen.
Die Reise des Gönnervereins
der «schaffhauser az» kostet

1'800 Franken. Sie kann durch-
geführt werden, wenn sich
wenigstens 20 Personen beteili-
gen. Es können maximal 25 Per-
sonen teilnehmen.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Donnerstag, 4. Januar

Abendgebet mit Meditation
18.45 Münster

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 6. Januar

10.00 Gottesdienst mit Pfarrerin Ariane
van der Haegen.

Schaffhausen-Herblingen

Donnerstag, 4. Januar

18.30 Konf-Kurs, Kirche Herblingen

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 7. Januar

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-
se; P. Geugis, Orgel.

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 8. Januar

14.00 Wandergruppe, Treffpunkt Bahn-
hof, Bus bis Herbstäcker. Wan-
derung via Otterstall und
Rheinfallblick zum Café Tobler.
Dann zurück zum Ausgangsort
mit Bus.

Dienstag, 9. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

14.00 Besuchsteam «ältere Gemeinde-
glieder», HofAckerZentrum.

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 11. Januar

20.00 Kronenhofkurs

Amtswoche: B. Krause

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Stadt Schaffhausen

Samstag, 6. Januar
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster. Dreikönigsfeier bei den
Krippenfiguren für Kinder im Vor-
schulalter in Begleitung Erwach-
sener, Pfr. Matthias Eichrodt und
Team.

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier. Pfr. Martin Baum-
gartner.

Sonntag, 7. Januar
09.30 Steig: Tauf-Familiengottesdienst

mit den Kindern des 3.-Klass-
Unterrichts, den Katechetinnen
Rosmarie Diaz und Conny Gfel-
ler und Pfrn. Karin Baumgartner
zum Thema «König». Taufe von
Dominik Peter. Auch die Jugend-
lichen vom Jugendgottesdienst
sind eingeladen. Chinderhüeti.
Gleichzeitig Sonntagsschule im
Pavillon.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle, Predigt zu
RG 573 «Das Ritual des Auf-
stehens und zu Bettgehens»
(Predigtreihe «Rituale beleben»),
Pfr. Heinz Brauchart.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Ein anderer Weg» (Mt. 2,12)
Pfr. Georg Stamm

17.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für
Junge und Junggebliebene
(JuJu). Pfrn. Elke Rüegger-Haller
«Lass(t) mich in Ruhe!», Mitwir-
kung: Jugendband, Schüler-
Innen und KonfirmandInnen und
Sie alle.

Sonntag, 7. Januar

17.00 Eucharistiefeier zum Fest Epi-
phanie. Anschl. Apéro und Drei-
königskuchen.

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 7. Januar

09.30 Gottesdienst

19.30 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Singen und angeleitete
Stille.

Montag, 8. Januar
20.00 Steig: Hebräisch lernen mit der

Bibel im Turmzimmer.

Dienstag, 9. Januar
07.15 St. Johann: Meditation.

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür.

Mittwoch, 10. Januar
12.00 St. Johann: Mittagstisch für je-

dermann. Mittagessen im Alters-
und Pflegeheim Schönbühl, An-
meldung bis 2 Tage vor dem Ter-
min im Sekretariat Pfrund-
hausgasse 3, Tel. 052 624 39 42.

19.30 St. Johann: Kontemplation.

Donnerstag, 11. Januar
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle im Unterrichtszimmer.

09.45 St. Johann: Wochengottes-
dienst. im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart.

14.30 Steig: Seniorennachmittag im
Steigsaal. Historische Gärten im
Kanton Schaffhausen. Pfarrkreis
Ost.

16.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Huus Emmersberg, Pfr. Heinz
Brauchart.

18.45 Münster: Abendgebet mit
Meditationstanz.

Freitag, 12. Januar
15.00 St. Johann: Bibelstunde im

Schönbühl. Pfr. A. Heieck.

Eglise réforméé française
de Schaffhouse
Dimanche, 7. janvier
10.15 Chapelle du Münster: Culte

célébré par M. G. Riquet.

VERSCHIEDENES

Coca-Cola Sonnenschirm, Stoff

Fernseher, ohne DVD-Anschluss

C. E. Pfalzgraf, 8200 Schaffhausen,
Telefon 052 624 35 92

BAZAR

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22. Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Am traditionellen Silvesterhock
des Schaffhauser Pressevereins,
der, wie es sich gehört, am letz-

ten Sonntag am eigentlichen Sil-
vester stattfand, referierte
Noch-Nationalrat Gerold Büh-
rer als neuer Präsident der Eco-
nomie Suisse. Er redete zum
Themenkreis «Wirtschaft und
Politik». Wer Bührer kennt –
und das tun ja die meisten Medi-
enschaffenden –, bekam zu hö-
ren, was man erwarten konnte.
Positive Wachstumraten und
Steuersenkungen, speziell für
Unternehmen, sind die heiligen
Kühe des Freisinns. Gerold Büh-
rer reiste extra für diesen Tag
aus seinem sonnigen Feriendo-
mizil Brigels nach dem ebenso
sonnigen Schaffhausen, wo er
im Restaurant «Altes Schützen-
haus» die «lieben Kolleginnen
und Kollegen» begrüsste. Da
Krethi und Plethi, die schon
einmal eine Zeile in den
«Schaffhauser Nachrichten» ge-
schrieben haben, Mitglied des
Pressevereins sind, regte sich
ausser der «az» auch niemand
über die plötzliche Kollegenan-
biederung auf. (ha.)

Allen Leserinnen und Lesern
der «schaffhauser az» wünsche
ich, gleich zu Beginn und von
allem Anfang an, ein friedliches,
glückliches und erfolgreiches
neues Jahr 2007 bei bester Ge-
sundheit. Ich hoffe, Sie haben
die Festtage gut überstanden –
und sich ob der vielen freien
Zeit nicht gelangweilt.

Ist es Langeweile, die ver-
schiedene Zeitgenossen in der
Silvesternacht dazu trieb, wäh-
rend fast zwei Stunden ziemlich
sinnlos ziemlich viel Geld zu
verpulvern und auf eine Art und
Weise in der Gegend herumzu-
knallen, dass die Scheiben zit-
terten? Derweil verzogen sich
die Haustiere winselnd oder
maunzend in die hinterste Ecke
unter dem Sofa.

Ist es Langeweile, wenn einem
an einem freien Tag nichts ande-
res einfällt, als – vorwiegend mit
den Auto – zuerst im Stau zu ste-
hen und dann auf den Füssen al-
ler anderen im Shopping-Center?

Vom Sofa zur
Agenda

Friedlich(er) ist es auf der Welt
nicht geworden in diesen Tagen.
Erfreulich aber, dass es der Wirt-
schaft teilweise wieder besser
oder gut bis sehr gut geht, rund-
um Zuversicht verbreitet wird
und diejenigen, die auf Arbeits-
suche sind, erfolgreichere Aus-
sichten haben als auch schon.

Für 2007 hat die Schweiz,
zum zweiten Mal in ihrer Ge-
schichte, eine Bundespräsiden-
tin. «Die erste Grossmutter in
der schweizerischen Regierung
bestimmt ihre Agenda selbst»,
stellte die «nzz» verblüfft fest.
Die Qualifikation «unerhört!»
blieb ungeschrieben, machte
sich dafür zwischen den Zeilen
umso ungenierter breit. Hat un-
ser Land keine grösseren Pro-
bleme, so kann es sich wahrlich
glücklich schätzen. MCR
wünscht sich einen starken, re-
spektierten Staat – auf allen drei
Ebenen. Es ist zu hoffen, sie
komme diesem Ziel bald etwas
näher. Für Madame la Présiden-

te wird es mit Sicherheit nicht
langweilig.

«Jede Region braucht ein star-
kes Zentrum», lautet das Credo
des neuen Stadtpräsidenten von
Rapperswil-Jona. Das gilt auch
für unsere Region. Für eine star-
ke Stadt werde ich mich auch in
diesem Jahr einsetzen. Ich hoffe,
das werde von einer Mehrheit
der Bevölkerung mitgetragen –
sonst ist dieses Ziel nicht zu er-
reichen.

Ihnen allen, ganz besonders
den Grossmüttern, wünsche ich
2007 eine selbst bestimmte
Agenda, die nicht von Lange-
weile geprägt ist, sondern von
den Zielen, die Sie sich setzen
und die Sie erreichen wollen.Veronika Heller ist Stadträtin.

Der Angriff der Zürcher Medi-
enhäuser NZZ und Tamedia auf
die «Schaffhauser Nachrichten»
ist eröffnet. Aufgelöst wurde die
Zusammenarbeit bei der Früh-

zustellung, indem die «SN» die
beiden Zürcher Zeitungen nun
nicht mehr mit vertragen dürfen
und daher die gesamten Kosten
ihrer Verteilorganisation selber
tragen müssen. Aufgekündigt
wurde von den beiden ganz
oder teilweise der Tamedia ge-
hörenden Zeitungen «Landbo-
te» aus Winterthur und «Thur-
gauer Zeitung»  auch die Zu-
sammenarbeit bei der Bundes-
haus-Berichterstattung. Korres-
pondent Michael Brunner muss-
te sich entscheiden, für diese
beiden Blätter oder für die
bisher ebenfalls von ihm be-
dienten «SN» zu arbeiten. Er
entschied sich gegen die Schaff-
hauser, die nun die Wahl haben
zwischen einer schlechteren Va-
riante (kein eigener Korrespon-
dent mehr) oder einer teureren
(ein Korrespondent ganz auf ei-
gene Kosten). (ha.)

Liebe Boule- oder Pétanque-
Spielerinnen und -Spieler: Ger-
ne geben wir Ihnen bekannt,
dass der obere Teil des Herren-
ackers, der mit dem lockeren
Kies, durchaus bespielbar ist.
Nicht optimal zwar, aber sub-
optimal. Er wurde an Silvester
eingeweiht. Für Insider: Die
Frau mit dem absoluten Heim-
vorteil gewann zweimal ... (ha.)

Hoppla,  denkt man im Stillen,
beim Spaziergang durch Thayn-
gen: Kaum ist es Januar, und
schon schlagen die Preise
wieder Purzelbäume! (pp.)

Es gibt Entwicklungen, an die
wir uns nur ungern gewöhnen,
die aber scheinbar nicht mehr
zu bremsen sind. Dazu gehören
einerseits die auf die Feiertage
ausgeweiteten Ladenöffnungs-
zeiten und andererseits das

einstmals auf den Nationalfeier-
tag beschränkte Abbrennen von
Feuerwerk am Silvesterabend.
Beides scheint aber – das zeigt
die Beteiligung an beiden Er-
scheinungen – einen wachsen-
den Zuspruch zu geniessen.
Sozusagen eine Abstimmung
mit der Einkaufstasche, die an-
dere mit dem Streichholz. (ph.)



Donnerstag
4. Januar 200712   STEIN AM RHEIN

Ein Kurbad für Stein am Rhein?

150 Betten suchen einen Investor
Während in Diessenhofen erst

seit kurzem über ein Thermal-

bad geredet wird und Pläne

entworfen werden, liefert das

Thema nur wenige Kilometer

rheinaufwärts schon seit Jahr-

zehnten Diskussionsstoff. Ab-

geschrieben ist die Idee eines

Kurbades in Stein am Rhein

bis heute noch nicht. Vorläufig

wird jedoch noch abgewartet,

was in Diessenhofen passiert.

PETER HUNZIKER

In Diessenhofen hat das von
Werner Wicker geplante Frei-
zeit- und Thermalbad noch im
letzten Jahr die Gemüter er-
hitzt. Nachdem das Projekt in
der geschützten Rheinland-
schaft am Widerstand aus Um-
weltschutzkreisen scheiterte,
wird im Rathaus inzwischen an
einer Light-Version mit Kurho-
tel auf dem Gelände der Klinik
St. Katharinental gebastelt. Mit
diesem Plan steht die Thurgauer
Gemeinde in der Region aller-
dings nicht alleine. Auch in Stein
am Rhein ist das Thema Kurbad
bereits seit den Sechzigerjahren
ein wiederkehrendes Traktan-
dum. Auf dem Gebiet Friedau in
Rheinnähe besitzt die Stadt
bereits Land, das sich für dieses
Projekt hervorragend eignen
würde.

AUS KONI GRAFS KÜCHE

Einer, der die Geschichte des
nie gebauten Projektes aus sei-
nen Anfängen kennt, ist der
ehemalige Baureferent Kurt
Stoll. Stoll war ab 1964 wäh-
rend 24 Jahren Stadtratsmit-
glied und erinnert sich, dass der
damalige Stadtpräsident Koni
Graf die Idee lanciert hatte.
Sogar ein «Wasserschmecker»
sei in dieser Zeit angereist und
habe bei den Steinern Hoffnun-
gen auf Thermalwasser ge-

weckt. Kurt Stoll seinerseits hat
die Idee nie ganz aufgegeben.
Vor wenigen Jahren habe er
versucht, zwei SVP-Einwohner-
räte zu einem parlamentari-
schen Vorstoss in dieser Sache
zu bewegen – erfolglos. «Mei-
ner Meinung nach, sollte die
Stadt wenigstens einmal eine
Probebohrung machen lassen»,
fordert Stoll. Dann erst könne
die Realisierungschancen abge-
schätzt werden und die Idee
gegebenenfalls endgültig begra-
ben werden. Der Alt-Stadtrat
hält die Erfolgsaussichten je-
doch für intakt, weil er glaubt,
auf der Achse Zurzach-Überlin-
gen könnte man auf Thermal-
wasser stossen.

20 MILLIONEN FRANKEN

Dass aus dem Kurhotel trotz wie-
derkehrender Diskussionen
bisher dennoch nichts wirklich
Konkretes wurde, hat verschie-
dene Gründe. Zum einen wird er-
wartet, dass die Quelle auf der
linken Rheinseite zu finden wäre,
zum anderen müsste – und in die-
sem Punkt unterscheidet sich das

Gedankenspiel nicht von der
Diessenhofener Ausgangslage –
erst einmal ein potenter Investor
gefunden werden.

Nach Einschätzung von Stadt-
präsident Franz Hostettmann
müsste ein Kurhotel, um wirt-
schaftlich überhaupt bestehen
zu können, rund 150 Betten zäh-
len. Er rechnet mit Investitions-
kosten von mindestens 20 Milli-
onen Franken. Für das einseitig
vom Tagestourismus abhängige
Städtchen brächte ein Kurbe-
trieb allerdings auch neue,
durchaus wünschbare Impulse.
Das Gebiet um die Friedau ist
aus Hostettmanns Sicht eine ab-
solute Toplage, zumal die Stadt
hier mit dem Stadtgarten und
den Gärten «Chupferwiese» ei-
nen Gürtel in der Zone für öf-
fentliche Bauten zusammenge-
fasst hat. Der Stadtpräsident
weiss aber auch, was Stein auf
keinen Fall brauchen kann. «Ein
Erlebnisbad wäre für unsere
Stadt nicht verkraftbar», sagt er.
Gemeinsam mit einem Vertreter
der Windler-Stiftung besuchte er
schon einmal die Bodensee-
Therme in Überlingen, wo jedes

Jahr 380‘000 Besucherinnen
und Besucher gezählt werden.
Eine Erkenntnis, die er aus die-
sem Besuch gezogen hat, ist, dass
allein schon der zu erwartende
Individualverkehr das Städtchen
endgültig in Blechlawinen ersti-
cken lassen würde. Eine Voraus-
setzung für ein erfolgreiches Kur-
bad auf dem Friedau-Areal wäre
die Anerkennung des Angebots
durch die Krankenkassen, sodass
entsprechende Leistungen mit-
getragen würden.

Hostettmann beobachtet mit
Interesse, was sich in Diessenho-
fen tut. Mit der Idee des eigenen
Kurbades, sagt er, wolle man
Diessenhofen nicht konkurren-
zieren. Und gebaut werden kön-
ne ohnehin erst, «wenn die poli-
tische Akzeptanz gegeben ist»
und natürlich, wenn ein Investor
mit einem gut gefüllten Beutel
vor der Tür steht. Wann genau
das sein könnte, weiss auch Hos-
tettmann nicht zu sagen. Viel-
leicht wird man im Steiner Rat-
haus eines Tages aber ganz ein-
fach von den Diessenhofener
Erfahrungen profitieren kön-
nen.

Dort, wo heute der Kindergarten «Friedau» steht, könnte dereinst ein Kurhotel gebaut werden.
Allerdings sind bis dahin noch viele Hürden zu nehmen.    (Foto Peter Pfister)
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Tierheim Buchbrunnen: Sichere Finanzen für eine öffentliche Aufgabe

Haustiere werden im Stich gelassen
Im Tierheim Buchbrunnen

geht es rund: Immer mehr aus-

gesetzte und «abgeschaufel-

te» Haustiere finden bei Jean-

Jacques Müller und seinem

Team eine Heimat auf Zeit.

Jetzt hilft der Kanton bei der

Finanzierung mit.

Taro, der Huskymischling, auch
er ausgesetzt und verängstigt.
Oder Simba, der Rhodesian
Ridgeback, abgeschoben, weil
seine Besitzer ein Kind bekom-
men haben und dem Tier auf
einmal nicht mehr trauten.
Nicht immer aber geht es um
Vernachlässigung: Es gibt auch
Hundebesitzer, die alt und
krank werden und deshalb nicht
mehr in der Lage sind, das Tier
zu halten. Da tut die Trennung
dann beiderseitig weh.

Katzen also, Vögel, zwei flau-
schige Kaninchen, Hamster und,
eben erst aufgefunden in einem
Stadtquartier, eine siebenköpfi-
ge Rattenfamilie: Sie alle hat
man ausgesetzt oder abgescho-
ben. Umso wichtiger sind tier-
ärztliche Kontrolle, Pflege – das
Heim ist blitzsauber, weil jeden
Tag geputzt wird – und Beob-
achtung: Jean-Jacques Müller
schaut genau, wem er welches
Tier mit nach Hause gibt. Sind
die Verhältnisse nicht geeignet,
setzt sich das Drama unweiger-
lich fort. Dank seiner grossen
Erfahrung kommt die Sache

aber meistens gut, und wer ein
Tier aus dem Heim holt, meint
es in der Regel ja auch ernst. So
werden die Gäste auf Zeit beru-
higt, aufgepäppelt, gesund ge-
pflegt: Zwei Lernende, eine tier-
medizinische Assistentin und
eine Helferin, gehen dem Tier-
heimleiter dabei zur Hand.

FINANZEN SICHERN

Bis anhin wurde das Tierheim
gänzlich vom privat getragenen
Schaffhauser Tierschutz finan-
ziert, obwohl es, wie der Regie-
rungsrat in Beantwortung eines
Vorstosses von Kantonsrat Peter
Altenburger feststellt, eine Auf-
gabe erfüllt, die durchaus im öf-
fentlichen Interesse liegt. Im-
merhin werden auch kranke und
verletzte Wildtiere, für die nie-
mand aufkommt, im Tierheim
gesund gepflegt. Durch die mas-
sive Zunahme  von  Verzicht-
und Findeltieren ist das Heim
mit Kosten von jährlich weit
über 100‘000 Franken in finan-
zielle Nöte geraten, was zum er-
wähnten Vorstoss mit der Bitte

um einen kantonalen Beitrag
von «mindestens 50‘000 Fran-
ken» führte. Ganz so wie der
Fragesteller sieht der Regie-
rungsrat die Sache zwar nicht, er
ist aber in Anbetracht der prekä-
ren Situation und der wichtigen
Aufgabe bereit, dem Tierheim zu
einer solideren finanziellen
Grundlage zu verhelfen. So wird
der Kanton noch für 2006 einen
Beitrag von 20‘000 Franken aus
dem Lotteriefonds leisten, für
2007 ist Ähnliches vorgesehen.
Ab 2008 soll im Rahmen der Re-
vision des Hundegesetzes eine
Grundlage für wiederkehrende
Beiträge geschaffen werden. Die
neue Regelung wird auch einen
Leistungsvertrag beinhalten.
Jean-Jacques Müller und der
Schaffhauser Tierschutz sind
hocherfreut über die guten Aus-
sichten. Babloo, Taro, Jerry und
ihre zukünftigen Leidensgenos-
sen sind damit immerhin ihres
Heimplatzes samt Pflege und
Futter sicher. Streicheleinheiten
bekommen sie zum Glück
sowieso – von Jean-Jacques
Müller und seinem Team.

PRAXEDIS KASPAR

Für Max und Moritz wird ein
neues Zuhause bei katzen-
freundlichen Menschen bald
Wirklichkeit. Die zwei jungen
Büsi, eines braun das andere
schwarz gefleckt, wurden auf
dem Emmersberg gefunden,
wahrscheinlich wurden sie aus-
gesetzt. Klar, sagt Jean-Jacques
Müller, erfahrener Tierpfleger
und Leiter des Tierheims Buch-
brunnen, klar kann man Katzen
aussetzen: Man verschliesst ih-
nen die Tür und verweigert ih-
nen das Futter. Er führt die Be-
sucher in die Volière, wo er
sogleich mit seinen gefiederten
Schützlingen zu reden beginnt,
na komm, mein Kleiner, komm
her und zeig deine schönen Fe-
dern ... Wellensittiche, Nym-
phensittiche, Reisfinken – sie
schwirren um seinen Kopf und
setzen sich auf seine Hand, als
sei er der heilige Franz und
nicht Jean-Jacques Müller aus
dem Neuenburger Jura, der
allerdings auch ein grosses Herz
für Tiere hat. Dennoch, sein Job
ist keine Sache für Romantiker:
Wer mit all den bepelzten und
gefiederten Schützlingen zu-
rechtkommen will, muss viel
über sie wissen – und sich be-
wusst sein, dass manche von ih-
nen von ihren Vorbesitzern
schlecht behandelt wurden und
sich deshalb seltsam verhalten.
Wie Babloo, der indische Hund,
den jemand irgendwie in die
Schweiz geschleppt und dann
einfach ausgesetzt hat. Babloo
ist verängstigt und tut nicht gut,
ist also kaum vermittelbar. Oder

Kein Job für Romantiker: Jean-Jacques Müller, Leiter des Tierheims Buchbrunnen.  (Foto: Peter Pfister)
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Der noch junge Verein Agglomeration Schaffhausen hat immer mehr Mitglieder (Teil  1)

Brückenschlag zum Grossraum Zürich realisiert
Erfolg für den im Juni 2006 ge-

gründeten Verein Agglomera-

tion Schaffhausen: An der

zweiten Vereinsversammlung

von Ende November hat er

weitere Mitglieder, namentlich

den Kanton Zürich als Vollmit-

glied, und noch mehr Gemein-

den als assoziierte Mitglieder

aufnehmen können. An der

Versammlung wurden auch

die Ergebnisse der Vernehm-

lassung zum Agglomerations-

programm Schaffhausen plus

bekannt. Dies ist Teil eins einer

zweiteiligen Serie.
und Gruppierungen wurden in
die Vernehmlassung mit einbe-
zogen.

An der zweiten Vereinsver-
sammlung von Ende November
nahmen die Mitglieder die Er-
gebnisse der Vernehmlassung
zum Agglomerationsprogramm
Schaffhausen plus, Teil Siedlung
und Verkehr, zur Kenntnis. Die
«az» hat ein paar  Teilbereiche
aus diesem Aggloprogramm her-
ausgenommen, um sie näher zu
beleuchten. Es gibt eine Zwi-
schenbeurteilung des Bundes,
und das Schwergewicht der Ver-
tiefung liegt aus Sicht des Bun-
des insbesondere bei der Sied-
lung, den nachfrageseitigen
Nicht-Infrastrukturmassnah-
men sowie beim Fuss- und Velo-
verkehr. Aber was bedeutet das?
Patrick Altenburger erklärte der
«az» auf Anfrage, dass der Bund
wissen möchte, ob alle anderen
Massnahmen untersucht und
ausgeschöpft worden seien, be-
vor der Bau neuer Infrastruktu-
ren vorgeschlagen würde. «Die
Optimierung der Nutzung be-
stehender Verkehrsinfrastruktu-
ren hat Vorrang vor dem Bau
neuer Infrastrukturen», bekräf-
tigte Altenburger.

80‘000 LEUTE IM KANTON

Auf Kritik stiess bei einigen Ver-

nehmlassungsteilnehmern, dass
der Verein im Zusammenhang
mit den Siedlungs-Infrastruktur-
massnahmen und der Siedlungs-
entwicklung ein Wachstum von
zehn Prozent bei der Bevölke-
rungsentwicklung und 16 Pro-
zent mehr Beschäftigte prog-
nostiziert. Das bemängeln die
Stadt Schaffhausen, der Zürcher
Regierungsrat sowie die Ge-
meinden Singen und Gottma-
dingen als «zu ambitiös». Nur
gerade Diessenhofen findet die-
se Prognose richtig. Patrick Al-
tenburger erklärte dazu, dass
sich diese Prognose auf die stra-
tegischen Ziele des Regierungs-
rats für die nächsten 20 Jahre
stütze. Längerfristig soll sich die
Anzahl der Arbeitsplätze auf
40‘000 und die der Bevölkerung
auf 80‘000 Einwohnerinnen
und Einwohner erhöhen. Der
öV-Profi sagte: «Das ist der poli-
tische Wille, und er wurde von
Parlament und Volk bestätigt.»

Ein weiteres hohes und ambi-
tioniertes Ziel betrifft das Ver-
kehrsaufkommen, das von allen
zusätzlich erwartet wird. Der
öffentliche Verkehr soll 50 Pro-
zent des gesamten Verkehrsauf-
kommens übernehmen. Der
Landkreis Waldshut, die Präsi-
dentenkonferenz Klettgau,
Neuhausen, Wilchingen, die Pla-
nungsgruppe Weinland und die

Stadt Schaffhausen äusserten
Bedenken zum angestrebten
Anteil von 50 Prozent, der vom
zusätzlichen Verkehrswachstum
in den nächsten 20 Jahren auf
den öffentlichen Verkehr ge-
lenkt werden soll. «Zugegeben,
das ist ein hochgestecktes Ziel,
das sich aber beispielsweise
auch der Kanton Zürich gesetzt
hat», gab Patrick Altenburger zu
bedenken.

Es sei aber nur die Hälfte des
Wachstums, das auf öV gelenkt
werden soll. Die andere Hälfte
werde sich weiterhin individuell
fortbewegen. Mehr Beschäftigte
heisse in der Regel mehr Mobili-
tät. «Das ist so, vor allem dann,
wenn Wohn- und Arbeitsort
räumlich getrennt bleiben»,
meinte Altenburger. Deshalb
sollte man eigentlich diejenigen
belohnen, die kurze Arbeitswe-
ge hätten und die Verkehrsinfra-
struktur weniger belasten wür-
den. «Konkret heisst das, ent-
sprechende Anreize zu schaffen,
den Wohnort näher zum Ar-
beitsort zu rücken», sagte Pa-
trick Altenburger.

BEA HAUSER

Die Staatskanzlei und mit ihr
Liv Minder, Leiterin der Koordi-
nationsstelle für Aussenbezie-
hungen, sowie Patrick Altenbur-
ger, Leiter der Koordinations-
stelle öffentlicher Verkehr des
Kantons, sind erfreut, dass es
mit dem Beitritt des Kantons
Zürich zum Agglomerationsver-
ein Schaffhausen gelungen ist,
einen Brückenschlag zum Me-
tropolitenraum Zürich zu reali-
sieren. Der Kanton Zürich ist
dem Verein als Vollmitglied bei-
getreten.

GROSSES EINZUGSGEBIET

Ferner wurden die  Gemeinden
Gächlingen, Hilzingen und
Oberhallau als assoziierte Mit-
glieder aufgenommen. Damit
umfasst der grenzübeschreiten-
de Verein die Kantone Schaff-
hausen, Thurgau und Zürich, die
drei Landkreise Konstanz,
Schwarzwald-Baar  und Walds-
hut, den Regionalverband
Hochrhein-Bodensee, die Präsi-
dentenkonferenz Klettgau, die
Zürcher Planungsgruppe Wein-
land und 45 Gemeinden mit ei-
nem Einzugsgebiet von fast
190‘000 Einwohnerinnen und
Einwohnern. Die Gemeinden

Lesen Sie im zweiten Teil, was
die Vernehmlassungsteilnehmer
zur verkehrsberuhigten Rhein-
uferstrasse, zur Aufhebung des
Bahnhofs Altenburg-Rheinau
und zur A98 meinen.

Im Agglomera-
tionsprogramm
Schaffhausen plus
hat der öffentliche
Verkehr eine
grosse Bedeutung.
(Foto: Peter
Pfister)
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Mit dem geplanten FCS-Stadion und dem Nationalen Hallensportzentrum kommt Mehrverkehr auf Herblingen zu

Herblingen und die Blechlawine
Der zunehmende Durch-

gangsverkehr aus dem Reiat

und die Benutzung des Quar-

tiers als Schleichweg machen

Herblingen schon länger zu

schaffen. Mit den beiden

Grossprojekten kommt nun

nochmals mehr Verkehr auf

das Quartier zu.

PETER PFISTER

Der Quartierverein Herblingen
begrüsse zwar sowohl den FCS-
Park als auch das Hallensport-
zentrum, schreibt dessen Präsi-
dent Rolf Amstad in einem kürz-
lich versandten Mediencommu-
niqué. Für die Herblinger Bevöl-
kerung wäre es allerdings besser
gewesen, wenn man sich auf ei-
nen gemeinsamen Standort für
beide Projekte geeinigt hätte.
Zusätzliches Bauland hätte
nämlich zur Verfügung gestan-
den.

Leider scheine dies nicht mög-
lich zu sein. Umso mehr müss-
ten Massnahmen getroffen wer-
den, damit Herblingen nicht im
Sandwich der beiden Grosspro-
jekte erdrückt werde. Es dürfe
nicht passieren, dass Fragen zur
Nutzung, Lärmemissionen und
Verkehrsinfrastruktur erst nach
den erteilten Baubewilligungen
angegangen werden, schreibt
Amstad weiter.

Laut Stadtingenieur Hansjörg
Müller ist die Stadt nicht untätig
geblieben. In ihrem Auftrag er-
stellt ein Ingenieurbüro zurzeit
eine detaillierte Studie über die
zu erwartenden Verkehrsauf-
kommen und allenfalls zu er-
greifenden flankierenden Mass-
nahmen. Auch die Parkplatzfra-
ge wird laut Müller angeschaut.
Tatsächlich kann man sich trotz
der Nähe von Bahn und Bus fra-
gen, ob für ein Stadion mit 8000
Sitzplätzen die 750 in der Tief-
garage geplanten Parkplätze ge-
nügen, oder ob während Gross-
anlässen, wie der Quartierver-
ein befürchtet, die Strassen

Herblingens zu einem riesigen
Ausweichparkplatz würden. Die
Ergebnisse der Vorstudie sind
laut Müller noch diesen Monat
zu erwarten. Die Fragen flössen
selbstverständlich auch in die
Arbeit der Arbeitsgruppe ein,
die sich mit dem zu erstellenden
Gesamtverkehrskonzept der
Stadt Schaffhausen beschäftige.

SCHLEICHWEGE

Ein Ärgernis  stellt laut Rolf
Amstad auch die Tatsache dar,
dass die Herblingerstrasse von
deutschen Automobilisten als
Schleichweg in die Stadt be-
nutzt werde. Dies, weil die J15
von Thayngen bis zu den Ein-
kaufszentren nicht vignetten-
pflichtig sei, die Weiterfahrt aber
wohl. Nicht ganz zu Unrecht
vermutet Amstad, dass  es bei
der Einführung der Autobahnvi-
gnette nicht zuletzt auf Grund
der Wünsche der Grossverteiler,
die um ihre deutsche Kund-
schaft fürchtete, zu dieser etwas
eigenartigen Lösung gekommen

war. Seiner Meinung nach gehö-
re die Signalisierung der Vignet-
tenpflicht entweder an den Zoll
in Thayngen oder an den Rhein.
Mit letzterem ist Kantonsingeni-
eur Max Keller nicht einverstan-
den: «Das kriegen wir beim
Bund nie durch, und der ist
dafür zuständig». Die Auto-
bahnvignette diene ja auch
dazu, teure Infrastrukturen wie
etwa den Fäsenstaubtunnel zu
finanzieren. Eine Versetzung der
Vignettenpflicht nach Thayngen
sei möglich, sagt Keller. Er gibt
aber zu bedenken, dass die Spar-
wütigen dann über die alte
Thayngerstrasse fahren könn-
ten, der Schuss also sogar hinten
raus gehen könnte. Hier ist wohl
in naher Zukunft keine Besse-
rung zu erwarten.

MEHR DURCHGANGSVERKEHR

Als drittes Problem sieht
Amstad den zunehmenden
Durchgangsverkehr aus dem
Reiat. Insbesondere in Stetten
wird gebaut, was das Zeug hält,

was die Bewohner des Dorf-
kerns zu spüren bekommen. Da
verwundert es nicht, dass immer
wieder die Idee auftauchte, die
Linie 5 der städtischen Verkehrs-
betriebe VBSH auf den Reiat zu
verlängern, um wenigstens ei-
nen Teil des Mehrverkehrs auf-
zufangen. Laut Walter Hermann,
Direktor der VBSH, ist die aber
zurzeit nicht geplant. Er wies
aber darauf hin, dass  seit der
Übernahme der Postautolinie
durch Schaffhausen Bus eine
deutliche Verbesserung des An-
gebots des öffentlichen Verkehrs
auf dem Reiat stattgefunden
habe. Insbesondere seien neue
Abendkurse geschaffen worden,
und neu gebe es am Freitag und
Samstag einen Nachtbus. Ausser-
dem habe man beim Ingenieur-
büro Infras  eine Netzentwick-
lungsstudie für die VBSH in Auf-
trag gegeben, die insbesondere
auch die sich anbahnenden Ent-
wicklungen im Herblingertal be-
rücksichtigen werde. Mit dem
Erscheinen der Studie ist noch
dieses Jahr zu rechnen.

Rollen bald noch mehr Autos auf Herblingen zu?   (Foto: Peter Pfister)
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Brennende Notebooks und fliegende Handymasten
pte. Zwei Erfindungen erregten
im abgelaufenen Jahr besonde-
res Aufsehen. Die Ankündigung
des Schweizer Unternehmers
Kamal Alavi, mit einer einzigen
fliegenden Handyantenne die
gesamte Schweiz abdecken zu
können, überraschte die Bran-
che im Juni. Ein 60 Meter langes
Luftschiff sollte die X-Station in
21'000 Metern in der Luft hal-
ten und neben Mobilfunk auch
digitales Radio und TV zur Erde
senden.

Ende November behauptete
der indische Student Sainul Ab-
ideen, eine Druck-Technologie
entwickelt zu haben, mit der
theoretisch Hundert Gigabyte
an Daten auf einem einzigen
Blatt Papier gespeichert werden
können. Abideen vertraut bei
seiner Druck-/Scanlösung auf
die grafische Abbildung von Da-
ten in komplexen geometri-
schen Formen und Farbabstu-
fungen. Das Speichern eines 45-
Sekunden-Videos auf einem
fünf mal fünf Zentimeter klei-
nen Papier konnte Kritiker
bisher aber nicht überzeugen,
dass die behaupteten Hundert
Gigabyte über diese Vorgangs-
weise erreicht werden können.

JUBILÄUM FÜR DIE FESTPLATTE

Die Festplatte feierte 2006 ih-
ren 50. Geburtstag. Am 13. Sep-

tember 1956 stellte IBM das ers-
te Plattenspeichersystem der
Welt vor, die IBM 305. Das
Monstrum brachte ein Gewicht
von einer Tonne auf die Waage
und war so gross wie ein Kühl-
schrank. Seitdem hat sich natür-
lich einiges getan. Abgesehen
davon, dass die Harddisks klei-
ner und von der Kapazität her
leistungsstärker wurden, be-
gann Seagate Anfang des Jahres
mit der Auslieferung von Note-
bookfestplatten mit der neuen
Perpendicular Recording Tech-
nologie. Durch eine höhere Da-
tendichte, die durch die senk-
rechte Anordnung der Datenbits
erreicht wird, steigert die Tech-
nologie die Speicherkapazität
um das bis zu Zehnfache.
Gleichzeitig wird die Leistung
verbessert. Gesteigerte Perfor-
mance erwartet sich die Com-
puterbranche auch von Hybrid-
Festplatten. Langfristig sollen
Flash-Speicherelemente die
Festplatte vollständig vom
Computer verdrängen.

Eine wahre Achterbahnfahrt
war das abgelaufene Jahr für
den Softwareriesen Microsoft.
«Kein Unternehmen steht über
dem Gesetz», meinte EU-Kom-
missarin Neelie Kroes und ver-
donnerte den Konzern im Juli
zu 280 Millionen Euro Bussgeld
wegen nicht erfüllter Auflagen
im jahrelangen Kartellstreit.

An der Sicherheitsfront mach-
ten zunächst einmal weniger die
Schädlinge selbst als der Hick-
hack zwischen den US-Securi-
ty-Marktführern Symantec und
McAfee mit Microsoft und des-
sen neuem Sicherheitspaket
OneCare Schlagzeilen. Als
neueste Trends sehen die Sicher-
heitsexperten das Auftreten von
Trojanern auf Mobiltelefonen
und in Online-Games.

Brennende Notebooks auf-
grund von überhitzten Akkus
bereiteten Sony im Sommer er-
heblich Ärger. Im August starte-
te zuerst Dell und danach Apple
mit einer Rückholaktion für No-
tebookakkus. Insgesamt muss-
ten die Firmen weltweit
mittlerweile über acht Millio-
nen Akkus aus tragbaren Com-
putern ersetzen. Die Probleme
seien laut Sony darauf zurück-
zuführen, dass in seltenen Fäl-
len mikroskopisch kleine Me-
tallpartikel in den Batteriezel-

len mit anderen Teilen der Bat-
terie in Kontakt treten könnten.
Dadurch könnte ein Kurz-
schluss in der Zelle entstehen
und das Energiepaket im
schlimmsten Fall in Flammen
aufgehen.

Auf Energiediät wurden die
Prozessoren sowohl im Hause
Intel als auch bei AMD gesetzt.
Nachdem in den vergangenen
Jahren das Rennen um Giga-
hertz vorherrschte, erkoren die
Halbleitertechniker 2006 die
Energieeffizienz als Trumpfkar-
te. Die beiden CPU-Rivalen lie-
ferten sich dabei eine Produkt-
und Preisschlacht.

Ein Aus gab es für Exklusiv-
verträge. Dell, bislang fest im In-
tel-Lager, begann auch AMD-
Chips zu verbauen. Intel gelang
es, sich in den Apple-Geräten
breitzumachen, und eröffnete
damit auch die Möglichkeit,
Windows auf den Macs zu in-
stallieren.

Bei den Prozessoren
zählt nicht mehr nur
die Geschwindigkeit.
Die Energieeffizienz
hat als Wettbewerbs-
faktor an Bedeutung
gewonnen. (Pd.)





Donnerstag
4. Januar 2007 MULTIMEDIA  17

Comparis-Studie deckt enormes Sparpotenzial auf

Viel Geld verschenkt beim Mobiltelefonieren
pte.  Handybenutzer in der
Schweiz zahlen jährlich rund
1,5 Milliarden Franken zu viel
an Gebühren. Trotzdem sind sie
im Grossen und Ganzen zufrie-
den mit ihrem Anbieter. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine Um-
frage des Internet-Vergleichs-
dienstes «Comparis» bei 8'000
Benutzern.

Dabei zeigte sich, dass neun
von zehn Kunden zu teuer tele-
fonieren. Der Löwenanteil der
zu hohen Kosten stammt von
der Swisscom. Deren Kunden
zahlen der Studie zufolge 960
Millionen Franken zu viel an
Gebühren. Bei Sunrise sind es
rund 230 Millionen Franken und
bei Orange knapp 300 Millionen
Franken. «Mittlerweile ist es
beinahe unmöglich, das indivi-
duell günstigste Angebot zu fin-
den», meint Telecom-Experte
Ralf Beyeler von «Comparis».
«Ständig kommen neue Pro-
dukte dazu. Da erstaunt es
nicht, dass die Kunden einfach
mit dem alten Preisplan weiter-
telefonieren.» Beyeler macht
kein Hehl daraus, dass die An-
bieter mit einer «Strategie der
Verwirrung» arbeiten.

Allein 820 Millionen Franken
könnten gespart werden, wenn
man nur innerhalb des beste-
henden Anbieters zu dem für
die eigenen Bedürfnisse güns-
tigsten Produkt wechseln wür-

de. Ein Wechsel innerhalb des
Anbieters ist in der Regel sofort
möglich. Für die überwiegende
Mehrheit der Kunden aller An-
bieter wäre ohnehin ein Pre-
paid-Produkt am günstigsten.

KAUM WECHSELGELÜSTE

Am zufriedensten in der Ge-
samtbewertung sind die Kunden
und Kundinnen der Migros. De-
ren Mobilangebote wurden mit

der Note 5,2 und damit mit dem
Prädikat «gut» bewertet. Die
Analyse zeigt weiter, dass neun
von zehn M-Budget-Kunden die
für sie günstigste Lösung ge-
wählt haben. An zweiter Stelle
mit der Gesamtnote 5,1 liegt
Coop. Eine gute Note hat auch
Swisscom erhalten, obwohl das
Unternehmen in keinem Fall
das individuell günstigste Pro-
dukt anbietet. Sunrise und
Orange schneiden mit der Note

4,7 nur noch befriedigend ab,
ebenso Cablecom. Schlusslicht
ist Tele2 mit der Note 4,6.

Nur 14 Prozent der Befragten
haben vor, den Anbieter auf den
nächstmöglichen Termin zu
wechseln. Je nach Anbieter gibt
es aber Unterschiede: «Schwei-
zerinnen und Schweizer wech-
seln eher aus Unzufriedenheit
den Anbieter und nicht, weil er
ihnen zu teuer ist», weiss  Beye-
ler.

Unterstadt 22 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch

37PF 9731D
Was wollen Sie mehr?

Fr. 6017.–
% cash-
back Fr. 600.–

Jetzt
nur

Fr. 5417.–

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle

vor dem Haus

PC «HERBST-CHECK»
✔ Hardware auf Defekte überpüfen
✔ System auf Viren überprüfen
✔ Aufräumen der Festplatte
✔ 24-Stunden-Dauertest
✔ Empfehlung für Aufrüstung (HW/SW)
✔ Reinigung

HIT statt Fr. 98.–Fr. 59.–

COMPUTER-«HERBST-CHECK»

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle, Linie 4,

vor dem Haus

WINTER-CHECK»

(entfernen optional)



Donnerstag
4. Januar 200718   THAYNGEN

Budgetreferendum: Der Gemeinderat in der Offensive

Vernünftige Investition oder Schuldenwirtschaft?
Wenn die Thaynger Stimmbe-

rechtigten in zehn Tagen über

das Budget abstimmen, urtei-

len sie auch über die Strategie

ihres Gemeinderates. Die

Exekutive der Reiatgemeinde

gibt sich zuversichtlich, dass

die Stimmberechtigten ihm

das Vertrauen aussprechen.

PETER HUNZIKER

Harsche Kritik muss sich der
Thaynger Gemeinderat von ei-
ner Gruppe um ihren umtriebi-
gen Bürger Walter Bernath ge-
fallen lassen. Von «Schulden-
wirtschaft» ist die Rede und
davon, dass die Gemeinde «auf
Pump» lebe. Anlass für diese
Angriffe ist das Budget 2007 mit
einem Defizit von rund einer
halben Million Franken. Ber-
nath sammelte für sein Referen-
dum innert Kürze 240 Unter-
schriften. Die Thaynger Stimm-
berechtigten werden deshalb
am 14. Januar über das Budget
und damit über die Strategie ih-
res Gemeinderates entscheiden.

Im Gemeinderat sieht man
der Abstimmung allerdings
ziemlich gelassen entgegen. Ge-
lassen vor allem deshalb, weil
das Gremium überzeugt ist, dass
die Bevölkerung in ihrer Mehr-
heit nicht den Unterschriften-
sammlerinnen und -sammlern
folgen wird, sondern das vorge-
legte Budget trotz des Fehlbe-
trags gutheissen wird. Weil eine
Ablehnung des Voranschlags
dennoch zumindestens kurzfris-
tig einen Teil der gemeinderätli-
chen Projekte blockieren wür-
de, will die Gemeindeführung
aber nicht einfach untätig den
vermeintlich positiven Abstim-
mungsausgang abwarten. Ein
erstes Warnsignal war ohnehin,
dass sich schon der Einwohner-
rat nicht einstimmig hinter das
Zahlenwerk stellte, sondern
lediglich mit Mehrheitsent-
scheid mit 8 gegen 5 Stimmen

gegen Opposition aus FDP und
SVP zustimmte.

Die Verschuldung der Reiatge-
meinde sei mit 30 Millionen
Franken zu hoch, argumentieren
heute die Unzufriedenen. Ange-
sichts dieser Zahlen sei es unver-
antwortlich, mit einem weiteren
Rückschlag ins nächste Jahr zu
gehen. Walter Bernath rechnet
den Bürgerinnen und Bürgern
vor, dass die Zinsenlast 2005 ge-
gen 700‘000 Franken verschlun-
gen habe.

GEGENWERTE GESCHAFFEN

Thayngen habe in den vergange-
nen Jahren investiert, kontert
dagegen die Gemeindeexeku-
tive. Allein in den Bildungsbe-
reich seien in den letzten sechs
Jahren 15 Millionen Franken ge-
flossen. Klar sei aber, dass man
in den kommenden Jahren et-
was kleinere Brötchen backen
werde. Baureferentin Therese
Sorg erwähnt nicht ohne Stolz
die Arbeiten an den verschiede-
nen Schulhäusern. Die Investiti-
onen der vergangenen Jahre
hätten eine bessere Lebens- und
Wohnqualität gebracht, die im

Zuzug von Familien bereits ih-
ren Niederschlag finde. Ziel sei
dabei, den Anteil der natürli-
chen Personen am Steuerauf-
kommen von heute 60 auf 70
Prozent zu steigern, um die Ab-
hängigkeit von den grossen Fir-
men zu mindern.

Ohnehin sei das budgetierte
Defizit aller Voraussicht nach
nicht mit tatsächlich erreichten
Rechnungsergebnissen zu ver-
wechseln, sagt Gemeindepräsi-
dent Bernhard Müller. Einige
Faktoren, beispielsweise Land-
verkäufe, könnten die rote Zahl
schnell in eine schwarze ver-
wandeln. Auch von der Zentrali-
sierung des Steuerwesens – so
das Volk im März denn zu-
stimmt – wird eine markante
Entlastung erwartet. Nur sei es
eben Usus, so der Gemeinde-
präsident, Landverkäufe und
ausserordentliche Erträge nicht
ins Budget aufzunehmen. Etwas
Wind hat der Gemeinderat dem
Referendum wohl schon aus den
Segeln genommen. Kurz vor
Weihnachten konnte der Ver-
kauf von Gewerbeland im Wert
von 1,7 Millionen Franken an
die Firma Rieker abgeschlossen

werden. Ein Handel, der einen
ersten Schuldenabbau nach sich
zieht.

INFORMATIONSOFFENSIVE

Dass die Gemeinde auf dem
richtigen Kurs ist, versucht die
Exekutive auch mit den guten
Noten aus dem Volkswirt-
schaftsdepartement zu belegen.
Der kritisierte Kapitaldienstan-
teil entspreche einer «mittleren
Belastung», sagt der Kanton,
den Zinsbelastungsanteil taxiert
die gleiche Stelle gar als «sehr
tiefe Belastung». Auch in allen
anderen vom Gemeinderat vor-
gelegten Kennzahlen schneiden
die Thaynger gut ab.

Am Samstag wird der Ge-
meinderat anlässlich eines öf-
fentlichen Informationsmorgens
seine Argumente noch einmal
ausbreiten können. Ob die
Stimmberechtigten ihm am
14. Januar dann tatsächlich fol-
gen, wird sich weisen.

Insbesondere für die Investitionen im Bildungsbereich (im Bild das Schulhaus Hammen) wurde in
Thayngen in den vergangenen Jahren Fremdkapital aufgenommen.   (Foto: Peter Pfister)

Informationsmorgen des Ge-
meinderates am Samstag, 6. Ja-
nuar 2007, 9 bis  12 Uhr. Schul-
haus Hammen.
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Reformierte Kirche Neuhausen: Russisches Volksgut mit den «Original Wolga Kosaken»

VÄTERCHEN RUSSLAND ZU BESUCH
fraz. Die «Original Wolga
Kosaken» entführen ihr
Publikum mit Gesängen
der Russisch-Orthodoxen
Kirche, Volksliedern und
Balalaikaklängen ins alte
Russland.

 Der Begriff «Kosak» kommt aus
dem Mongolischen und bedeutet
«Freier Mensch». Dies ist sehr pas-
send, denn ursprünglich waren die
Kosaken entflohene, leibeigene
russische und ukrainische Bauern
sowie desertierte Tataren, die seit
dem 15. Jahrhundert in der südrus-
sischen Steppe eigene Siedlungen
und Gemeinschaften gründeten.
Um sich gegen raubende und mor-
dende Tatarenhorden zu verteidi-
gen, organisierten sich die Kosa-
ken in Reiterscharen. Ihre bevor-
zugten Siedlungsgebiete waren das
Don- und das Dnjpr-Gebiet am
Ural und an den Ufern der Wolga.
Sie entwickelten ihre eigenen Sit-
ten und Bräuche und ihre eigene
Tracht. Besonders stolz waren sie

D O  ( 0 4 . 0 1 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

R e f .  K i r c h e ,  N e u h a u s e n

Hoffentlich kriegt der
arme Musiker keine
Rückenschmerzen,
wenn er eine derart
grosse Balalaika von
Konzert zu Konzert
tragen muss.

P
D

auf die Freiheit, sich ihren Anfüh-
rer selbst zu wählen.

Als nach der Oktoberrevolution
1917 die Bolschewisten an die
Macht kamen, wurden die Kosa-
ken verfolgt, worauf viele ins Aus-
land flüchteten. Während des
Zweiten Weltkrieges sympathisier-
ten viele Kosaken mit den Deut-
schen, denn sie hofften, die deut-
sche Wehrmacht würde die Rote
Armee besiegen und das ihnen

verhasste Regime entmachten.
Man glaubte eine Möglichkeit zu
erkennen, alte Rechte und Privile-
gien wieder zu erhalten und die or-
thodoxe Religion wieder offen ze-
lebrieren zu können. Aus diesem
Grund boten viele Kosaken
Deutschland an, auf ihrer Seite ge-
gen Russland zu kämpfen, was
dann auch geschah. An diesem
Punkt nun beginnt die Geschichte

der «Original Wolga Kosaken».
Vielen Exil-Kosaken war ausser ih-
ren Bräuchen und vor allem ihrer
Musik nichts geblieben. So wurde
1933 der «Wolga Kosaken Chor»
gegründet, um den Gesang der
Russisch-Orthodoxen Kirche im
Exil wieder aufleben zu lassen. Bis
1970 umfasste der Chor rund 20
Mitglieder von bester gesanglicher
Ausbildung. Danach entschloss
man sich, den Chor auf ein Solis-
tenensemble zu reduzieren, dessen
Mitglieder nicht nur singen, son-
dern mindesten auch ein Instru-
ment, Domra, Balalaika, Gitarre
oder Bajan, spielen können. Die
neue Formation war in der Lage,
ein weitaus breiteres Spektrum des
russischen Volksguts dem Publi-
kum zu vermitteln als der vorheri-
ge Chor. Seither geben die «Origi-
nal Wolga Kosaken» über 200
Konzerte pro Jahr und erfreuen mit
ihren Gesängen und ihren Instru-
mentenspiel voller Temperament
und Melancholie die Menschen
überall auf der Welt.

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Hörberatung Schaffhausen
Bei Hörproblemen
Tel. 052 624 81 34
Fax 052 624 81 36

Kostenlos: Hörtest, Ersatzgerät, Service

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag Nicole Loppacher
9.00–12.00, 13.30–17.00 Uhr Bachstrasse 38
Do. Nachm. geschlossen 8201 Schaffhausen
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«Nachts im Museum»: Komödie mit Ben Stiller

HISTORISCH BIS HYSTERISCH
fraz. «Nachts im Museum»
mit Ben Stiller ist eine fa-
milientaugliche Komödie,
bei der nebenher die histo-
rischen Kenntnisse aufge-
frischt werden.

Vom Erfolg verwöhnt ist Larry
Daley (Ben Stiller) nicht gerade:
Der Möchtegern-Geschäftsmann
nimmt schliesslich einen Job als
Nachtwächter im naturhistori-
schen Museum an. Das lässt sich
vorderhand auch ganz gut an: Aus-
gerüstet mit einer feschen Uni-
form, einer Taschenlampe und der
Weisung, dass während der Nacht
nicht nur nichts in das Museum hi-
nein darf, sondern auch nichts ver-
schwinden darf. Das klingt harm-
los – doch Larry hat die Rechnung
ohne Tyrannosaurus Rex, Teddy

T Ä G L I C H

K i n e p o l i s  ( S H )

ANIMIERTER SPASS
fraz. Wer früher den «Spick» ge-

lesen hat, dürfte sich noch an die
Comicstrips von Ted Sieger erin-
nern. Der Schweizer Zeichner und
Filmemacher zeigt mit «Der 4. Kö-
nig, die Monsterin und Co.» eine
Zusammenstellung von mehreren
kurzen Animationsfilmen. Kern
der Sache sind aber die beiden
rund 25-minütigen Filme «Der 4.
König» und «Die Monsterin», in
denen Sieger einerseits seine ganz
eigene Version der Dreikönigsge-
schichte, andererseits die rührende
Geschichte einer Monsterstochter
erzählt, die einfach nicht einschla-
fen kann. Zwischen den beiden
Filmen gibt es eine Auswahl aus
«Ted Sieger Wildlife». Darin geht
es etwa um die Probleme eines
Ebers mit seinem Schlitten, den
Birnenwechsel des Lampenfisches
oder die unschönen Gesänge des
Elefanten. Uneingeschränkt emp-
fehlenswert.

SA/SO/MI ,  14  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

UNDERCOVERBILDER
fraz. «Undercover» lautet der Ti-

tel der neuen Ausstellung in der
Galerie O. Zu sehen sind Werke der
bekannten Künstlerin Christina
Krüsi, die in Winterthur lebt und
arbeitet. In ihren Arbeiten vermit-
telt sie auf unterschwellige Art und
Weise Botschaften – «undercover»
eben. So ist es ihr möglich, Erleb-
nisse zu verschlüsseln und künstle-
risch umzusetzen. Dabei arbeitet sie
mit den unterschiedlichsten Mate-
rialien und Techniken: In «Under-
cover» sind sowohl Ölbilder wie
auch Skulpturen aus Gips und
Bronze zu sehen. Christina Krüsi ist
an der Vernissage sowie jeweils am
Samstag anwesend.

VERNISSAGE:  DO (11 .1 . ) ,  18 .30  H,

GALERIE  O,  VORSTADT 34  (SH)

WALDBILDER
fraz. In seiner aktuellen Ausstel-

lung zeigt der bekannte Schaffhau-
ser Künstler, Grafiker und Globi-
Zeichner Peter Heinzer Bilder zum
Thema Wald. Nach der intensiven
künstlerischen Auseinanderset-
zung Heinzers mit den Themen
Wasser, Landschaft und Blumen
drängte sich die scheinbar chaoti-
sche Welt des Waldes geradezu auf.
Die Bilder widerspiegeln seinen
Versuch, sich dem Wald zu nähern,
obwohl er schon mittendrin ist –
«Sich im Wald fühlen» ist denn
auch das Thema. An der Vernissa-
ge spielt die Cellistin Doris Sigrist
Musik von Joseph Heinzer und Im-
provisationen zu den Bildern.

VERNISSAGE:  SO,  11  H,

GALERIE  HEINZER,  NEUSTADT 45  (SH)

VARIÉTÉBILDER
fraz. Am Freitag der kommenden

Woche sind es auf den Tag genau
50 Jahre her, seit das Vorstadt-Ca-
baret in der Schützenstube seine
erste Premiere hatte. In der Zwi-
schenzeit sind unzählige Vorstel-
lungen über die kleine Bühne ge-
gangen, und das mittlerweile auf
den Namen Vorstadt-Variété um-
getaufte Cabaret ist aus dem Ver-
anstaltungskalender nicht mehr
wegzudenken. Nächsten Dienstag
wird eine Fotoausstellung eröffnet,
die diese 50 Jahre Cabaret- und Va-
riétégeschichte dokumentiert. Zu
sehen sind Bilder von Bruno und
Eric Bührer, Max Baumann, Ernst
Burkhard und Romano Padeste.

VERNISSAGE:  D I  (9 .1 . ) ,  17  H ,

REST.  SCHÜTZENSTUBE (SH)

Eigenwillige Dreikönigsgeschichte:
«Der 4. König».

Roosevelt (Robin Williams) und
all die andern Figuren gemacht,
die des Nachts zum Leben erwa-
chen. Doch damit nicht genug:
Drei dreiste Diebe sind eingebro-
chen, um das Museum um einige
Schätze zu erleichtern …

«Nachts im Museum» ist zwei-
fellos nicht der ganz grosse Wurf.
Die familientaugliche Komödie
überzeugt aber mit einem soliden
(und auch dann äusserst witzigen)
Ben Stiller, einer rasanten Story
und tollen Spezialeffekten. Aus-
serdem frischt der Streifen das bei
manchen schon etwas eingerostete
Geschichtswissen etwas auf …!

«Wo gehts
denn hier in der
Geschichte
zurück, Herr
Roosevelt?»

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Nachts im Museum. Komödie mit Ben
Stiller. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Natale a New York. Italienische Komö-
die. Ital./d, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Déjà vu. Zeitreisethriller mit Denzel Wa-
shington. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Eragon. Fantasyfilm um einen Drachenrei-
ter. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Departed – Unter Feinden. Thriller
von Martin Scorsese. D, ab 16 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 23 h.
The Holiday – Liebe braucht keine Fe-
rien. Häusertausch-Romanze mit Cameron
Diaz. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Flutsch und Weg. Animationsfilm von den
Machern von Wallace & Gromit. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Nativity Story. Marienfilm mit Kei-
sha Castle-Hughes («Whale Rider»). D, ab
10 J., Fr/Sa 22.30 h.
Happy Feet. Trickfilmspass um Pinguine.
D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Casino Royale. Der neue Bond. Ab 14 J.,
D: tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Jagdfieber. Zwei für alle Felle. Animati-
onskomödie. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Der weisse Planet. Reise durch eine ge-
heimnisvolle Welt. D, ab 6 J., tägl. 20 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Sa auch 22 h, so auch 11 h.
An Inconvenient Truth. Al Gores Filmdo-
ku über seinen Kampf für mehr Umwelt-
schutz. D, ab 10 J., tägl. 18h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Do-Di, 19.45
h, Mo-Mi, 17.15 h, Sa, auch 22.15 h.
Der 4. König, die kleine Monsterin &
Co. Kindergeschichte. Dial., ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Hippie Masala. Angegraute Blumenkinder,
die in Indien hängengeblieben sind. Orig./d/f,
ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Queen. Brillant gespieltes Stück Zeit-
geschichte. E/d/f, ab 12 J., Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
James Bond: Casino Royale. James
Bond ist zurück. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Original Wolga Kosaken. Volkslieder im
Chor- und Sologesang. Mit Balalaika-En-
semble. 20.30 h, ref. Kirche, Neuhausen.
Session Club Dimitri. Les Improvisa-
teurs. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch: Do (11.1.), 21 h.

Freitag
Gipsy Singers Beggingen. Voxtasy a
cappella: 5 Individuals – 1 Sound. 19.30 h,
Dorfkirche Schleitheim.

Samstag
Asita Hamidi’s Bazaar. Vielseitige und sinn-
liche Worldmusic. 20.30 h, Kammgarn (SH).
George Kay Band fest. Vera Love.
Bluesrock und Rhythm’n’Soul. 21.30 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Naujahrsaufführung. Musik und Theater
mit beiden Gesangsvereinen. Ab 20 h,
Mehrzweckhalle Osterfingen.
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Kammgarn: World-Music mit «Asita Hamidi's Bazaar»

FLIEGENDER KLANGTEPPICH
fraz. Mit einer einzigartigen
Verbindung von Traditions-
musik aus aller Welt ziehr
«Asita Hamidi's Bazaar» das
Publikum in seinen Bann.

Im Rahmen ihrer CD/DVD-Re-
lease-Tour «Bazaarpool in Music &
Film» beehrt «Asita Hamidi's Ba-
zaar» auch die Kammgarn in
Schaffhausen. Die sieben Musiker,
die aus drei verschiedenen Natio-
nen stammen, Schweiz, Schweden
und Ägypten, fabrizieren zusam-
men einen unvergleichlichen
Sound. Im Zentrum steht das fili-
grane Harfenspiel von Asita Hami-
di, die ihrem Instrument kristall-
klare Klänge entlockt. Bruno
Amstad sorgt mit seiner markanten
Stimme für einen ordentlichen
Kontrast zu den sanften Harfen-
klängen. Für den nötigen Groove
sind Björn Meyer, Bass, Frederik

Gille, Percussion und Kaspar Rast,
Drums, besorgt. Abgerundet wird
diese Klangverbindung durch das
Trompetenspiel von Mohamad El
Sawwah und den Tönen, die Johan
Hedin auf seiner Nyckelharfe pro-
duziert.

Die Spielweise von «Asita
Hamidi's Bazaar» ist voller Eleganz
und Leichtigkeit. Mit dem Fort-
schreiten der Musik fühlt sich der

S A M S T A G ,  2 0 . 3 0  H

K a m m g a r n  ( S H )

Zuhörer immer mehr in eine medi-
tative Stimmung versetzt, hervor-
gerufen durch die beruhigenden
Klänge. Eine genaue Einordnung
der Musik muss zwangsläufig schei-
tern, denn die einzigartigen Klän-
ge sowie die spezielle Instrumen-
tierung suchen ihresgleichen.

Asita Hamidi mit
ihrem Arbeitsgerät.

P
D

Vera Love singt mit viel Liebe.

LEGENDÄR
fraz. Wenn sich die Blues-Legen-

de Vera Love mit der George Kay
Band zusammentut, dann darf man
Blues-Rock sowie Rhythm 'n'
Soul-Blues vom Feinsten erwarten.
Bereits seit ihrem zwölften Lebens-
jahr steht die Amerikanerin Vera
Love auf der Bühne. Jahrelang war
sie mit den ganz Grossen der Szene
wie etwa Ray Charles oder Louis
Armstrong unterwegs und gab
dabei Konzerte in allen Winkeln
dieser Welt. Seit 1999 ist Love mit
der George Kay Band in Europa
unterwegs. Die besagte Band ent-
wickelte sich aus der Formation
«Blue Hi-Way» und machte sich
als Begleitband unter anderem von
Eric Burdon und Brian Auger sowie
als Vorgruppe von Louisiana Red,
Sugar Blue etc. auf ausgedehnten
Tourneen in den USA, Europa und
Indien einen Namen.

SA,  21 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

KÖNIGLICH
fraz. Traditionsgemäss führt die

Rudolf-Steiner-Schule auch dieses
Jahr das Dreikönigsspiel auf. Die
Kinder der dritten und vierten
Klasse haben zusammen mit ihren
Lehrern in den letzten Wochen das
Stück einstudiert und brennen
nun darauf, es am Dreikönigstag
aufzuführen. Dabei kümmern sie
sich nicht um die Wirren der Über-
lieferung, denn Matthäus berich-
tet als einziger Evangelist von den
Männern, die aus dem Osten ka-
men, um das Kind anzubeten. Er
spricht dabei weder von Königen
noch von der Anzahl dieser Män-
ner. Die Geschichte, so wie sie
heute erzählt wird, ist erst ab dem
6. Jahrhundert nachweisbar.

SA,  16  H,  RUDOLF-STEINER-SCHULE (SH)

ABENTEUERLICH
fraz. Im September 2000 sind die

beiden Dokumentarfilmer Sonja
Nertinger und Klaus Schier zu einer
neuen Reise aufgebrochen. Sie ha-
ben mit ihrem Geländefahrzeug die
ganze Welt bereist und zeigen nun
die zweite Etappe ihres Abenteuers
«Auf Achse». Die Reise beginnt
mit der 30-tägigen Überfahrt auf
einem Frachtschiff von Hamburg
nach Buenos Aires, Argentinien. In
Südamerika angekommen, durch-
querten Nertingen und Schier wäh-
rend zweieinhalb Jahren den Konti-
nent und produzierten dabei ver-
schiedene Dokumentarfilme über
Landschaften, Tiere, unterschiedli-
che Völker, entlegene Orte und tra-
ditionelle Feste.

FR,  20  H,  PARK CASINO (SH)

PUNKLITERAT
fraz. Eine Buchvernissage der et-

was anderen Art erwartet den Be-
sucher dieses Events. Unter dem
Titel «Toiletcore, Rosettenpunk
und Gentlerock» hat Jörg Amstutz
einen Blick auf die härtere Unter-
grund-Musikszene der Region
Thun gewagt und lässt dabei Bands
wie «Unhold», «Nekropoliz» oder
«The Fuckadies» zu Wort kom-
men. Das Wortmaterial des Buches
wurde mit Auszügen der privaten
Fotosammlung des Autors sowie
mit einem CD-Sampler ergänzt.
Für eine ordentliche Portion Rock
sorgen an jenem Abend «Hybrid»,
«Robbies Millions» sowie der Lie-
dermacher Sarbach, der immerzu
erheiternde Geschichten erzählt.

SA,  22  H,  TAPTAB (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party. 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Hilari Aatrinkete mit DJ Dooley.
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance: Rock’n’Roll und
Jive. Ab 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Hip-Hop-, R’n’B-Night mit DJ Revolu-
tion (LA/USA). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Roundabout mit beasty beats.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Marco Polo Musikbar. Oldie Night mit
Resident DJs. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Butterfly: R’n’B & urban music mit
den DJs Sweap, Kosi und Cutxact. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday Disco Swing Night.
Disco Fox. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «Rock the Bells»: HipHop, Dancehall,
und R ’n’ B mit DJs Dime, Cutxact, Pfund500
und Seba. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Heilige Nacht chill-out mit Spe-
cial DJ: 70er bis 90er. Ab 23 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Tanzzentrum. Thé dansant mit DJ Oliver.
14.30-17.45 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (8.1.), 17 h: DJ Feelgood mit
relaxing GutelauneMüüsig. Mi (10.1.), 17
h: DJ Düsi mit Soundmix. Do (11.1.) bis Sa
(13.1.): 3 Nächte nonstop Hilari. Zürchers-
trasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (9.1.), ab 21 h: Karaoke. Do
(11.1), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (8.1.), 21.30 h:
Table Dance. Di (9.1.), 19 h: 70er-/80er-Sound
mit Esther. Mi (10.1.), 19 h: 80er-/90er-Sound
mit Kerstin. Do (11.1.), 19 h: Ladies Night mit
Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Do (11.1.), ab 22 h: There is a Party.
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Das Vorstadt Variété
zeigt sein 17. Programm. 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH). Auch: Mi/Do
(10./11.1.), je 18.15 h. Bis 25. Jan. VV: 052
625 42 49.

Freitag
Theatersport. Mauerbrecher Freiburg vs.
Theatersport Berlin. Musik: Die Pocket
Band. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Dreikönigsspiel. Mit der 3. und 4. Klasse der
Rudolf-Steiner-Schule. 16 h, Vordersteig (SH).
An der schönen blauen Donau. Operet-
ten-Gala. 17.30 h, Stadttheater (SH). Auch:
Sa, 17.30 sowie Mo/Di (8./9.1.), je 20 h.
Kommende Woche
Versenkt. Kriminalistische Komödie mit
dem Jugendclub MoMoll-Theater. Mo/Di/
Do (8./9./11.1.), je 20 h, Fassbühne (SH).
Joachim Rittmeyer. Mit neuem Solopro-
gramm «Orientierungsabend». Do (11.1.),
20 h, Stadttheater (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Und jetzt sagen Sie einfach nicht, Sie
hätten geglaubt, es werde alles besser
im neuen Jahr. Hab ich Sie nicht ge-
warnt? Hab ich nicht immer gesagt,
dass dieser Tag völlig überbewertet
wird? Und stolpere ich nicht selbst
durch eine Masche meines Thesenge-
rüsts? Ja, ja und nochmals ja. Ist das
neue Jahr deshalb eines zum Ja sagen?
Nein, nein und nochmals nein.
Schliesslich steht zu viel auf dem Spiel,
als dass wir einfach Ja sagen, uns am
Hintern kratzen und der neuen Zuver-
sicht frönen, die uns alle noch in die
Jauchegrube reiten wird, wenn wir
nicht höllisch aufpassen. Drum also,
bitte schön: Es ist nie zu früh zum
Nein sagen. Dieses Privileg hatten lan-
ge genug SVPler. Weil die jetzt aber
mit dem Wahlkampf beschäftigt sind,

Schauwerk: Theatersport in der Kammgarn

ALLES GANZ SPONTI
wa. Komödien, Tragödien,
Kunst und Kitsch; dies alles
erwartet die Besucher am
Theatersport.

Der Begriff «Theatersport» ist
geprägt durch den englischen Re-
gisseur und Schauspiellehrer Keith
Johnstone. Da er während seiner
eigenen Schauspielausbildung in
den 50er-Jahren negative Erfahrun-
gen machen musste, die er als äus-
serts fantasietötend und einschüch-
ternd empfand, versuchte er seine
Schülerinnen und Schüler zu mehr
Spontanität zu bewegen. Mit Zwi-
schenrufen spornte er seine Schütz-
linge an und stellte bald fest, dass
diese Technik sehr gut funktionier-
te. Da die Darsteller freier und mit
mehr Freude spielten, entwickelte
Johnstone sein Konzept weiter und
kreierte eine neue moderne Form
des Improvisationstheaters. Es ent-
stand der Theatersport. Hierbei im-
provisieren zwei Mannschaften
Szenen in einem Wettstreit. Es

existieren keine Absprachen, kein
vorgefertigter Text. Die Schauspie-
ler müssen sich den Vorgaben und
Zurufen des Publikums beugen und
die aberwitzigsten Szenarien spie-
len. Nach jeder Spielrunde ent-
scheidet das Publikum per Abstim-
mung, wer in dieser Runde besser
war und einen der heissbegehrten
Punkte erhält. Am Schluss gewinnt
dasjenige Team, welches die meis-
ten Punkte gesammelt hat und da-

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

mit die Gunst des Publikums für
sich gewinnen konnte. Für zusätzli-
che Stimmung sorgen ein Schieds-
richter sowie die Pocket Band, die
die Schauspieler nicht nur begleitet
und unterstützt, sondern auch he-
rausfordert. Zu Gast sind dieses Mal
die «Mauerbrecher» aus Freiburg
und die letztjährigen Sieger, die
Gruppe «Theatersport Berlin».

P
D

Direkte Demokratie
in ihrer Reinform:
Das Publikum be-
stimmt per Hand.

OHRENSCHMAUS
fraz.  Die Operettenbühne Wien

mit Heinz Hellberg als Dirigent
und Moderator präsentieren unter
dem Titel «An der schönen blauen
Donau» einen besonderen Operet-
tengenuss. Heller greift tief in die
Schatzkiste der Walzer- und Ope-
rettenmelodien von Johann Strauss
bis Franz Lehár und kreiert daraus
eine abwechslungsreiche Gala der
Operette. Hochkarätige Solisten
sowie der grosse Chor erzeugen ein
imposantes Musikerlebnis. Das Or-
chester ist auf der Bühne szenisch
ins Geschehen integriert und wird
im zweiten Teil sogar zum Schram-
melensemble, wenn Heinz Hell-
berg mit seinen legendären Wiener
Sketchen auftrumpft.

DETAILS S IEHE KALENDER

IMAGINÄRE RUNDE
fraz. Theo Metzler lädt regelmäs-

sig zum «Orientierungsabend» in
den Experimentierclub ein. Jedes-
mal gilt es ein Mysterium des Allta-
ges zu ergründen. Zusammen mit
seinen Clubmitgliedern Hanspeter
Brauchli, Luciano Lanzi und Jovan
Nabo manövriert sich Metzler re-
gelmässig ins Abseits. Kabarettist
Joachim Rittmeier verkörpert mit
nur wenigen Requisiten jede dieser
Figuren so glaubhaft, dass jede Per-
sönlichkeit lebendig und fassbar
wird. In seinem neuesten Stück
«Orientierungsabend» ist eigent-
lich nur eines klar, nämlich dass am
Ende alles unklar ist. Was als erhel-
lendes Experiment beginnt, endet
im aberwitzigen Niemandsland.

DO (11 .01 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

wollen wir uns ein bisserl im Nein sa-
gen ertüchtigen. Wer «wir» auch
immer sind. Aber ich sag ja immer:
Seien Sie dabei. Ogi würde analog sa-
gen: Dabei sein ist wichtiger als gewin-
nen. Weil Ogi aber in meiner – und
vielleicht auch Ihrer … – kleinen Welt
eine Persona non grata ist, stellen wir
uns gleich schon mal auf die hinteren,
die Beine nämlich, und wiehern mant-
risch ein trotziges «Nein». Doch damit
ist noch kein Staat zu machen.
Allenthalben geht ja jetzt die Kunde
vom Aufschwung, dem viel gepriese-
nen, und ich weiss ja auch nicht, wie
Sie die letzten Tage durchgebracht ha-
ben, ich für meinen Teil war jedenfalls
hart und habe Nein gesagt. Hab mir
gedacht, den Jungs und Mädels von
der ebenfalls viel gepriesenen Konjunk-

turforschungsstelle KOF zeig ich jetzt
mal, wo der Hammer hängt. Hab also
Nein gesagt und bin bis just zu dieser
Stunde nicht shoppen gegangen, und
habe so dem Kaufkraftkoeffizienten in
der Rechnung der KOF voll aufs Maul
gegeben. Keine Jeans zum halben
Preis, keine Kaffeemaschine für hun-
dert Stutz, keine Socken im Multi-
pack, nur weil es sie im Multipack
gibt, kein Lachs aus dem Halbpreisre-
gal, keine neuen Möbel mit lustigen
Vornamen, nur weil nächste Woche
grad Sperrmüll ist, kein gar nichts.
Aber der Preis dafür ist hoch. Lachs,
der in seine molekulare Struktur zer-
fällt. Jeans, die ich in dieser Grösse im
Sommer als Zelt brauchen kann. Und
so weiter. Super? Nein. Nein!

neinundamenchen

L I T E R A T U R

Samstag
Toiletcore, Rosettenpunk und Gentle-
menrock.  Buchvernissage über die Thuner
Untergrundszene. Musik von Sarbach (Lieder-
macher), Robbies Millions (Punk) und Unhold
(Death Metal). 22 h, Taptab Musikraum (SH).

Sonntag
Lilly Keller. Literarische Matinee. 11 h,
Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Stammtisch für Lesefreudige. Der späte
Rilke: Sonette und Oden. Mit Hannes Al-
der. Di (9.1.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Erinnerungen eines Lokführers. Mit
Paul Heinzer. Rentnergruppe Silberfüchse.
Mo (8.1.), 14 h, Cafeteria Künzle Heim (SH).
Primzahlen – von den Griechen bis zur
Gegenwart. Heinz Storrer, Mathematiker. Se-
niorenuni. Mo (8.1.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Safari vor der Haustür. Vortrag von Egon
Knapp. Mo (8.1.), 18.30 h, Vortragsraum
BBZ, Hintersteig (SH).
Storchen-Apéro. Informationen rund um
das Thema Geburt. 19 h, Klinik Belair (SH).
Wenn Frauen leiten. Talkrunde zur Schaff-
hauser Buchpremiere «Wenn Frauen Kirchen
leiten». Mi (10.1.), 19 h, Park Casino (SH).
Bei den Munduruku-Indianern im Herzen
Brasiliens. Vortrag in Wort und Bild von Fredi
Vogelsanger. Mi (10.1.), 19.30 h, Speisesaal
des Alterswohnheims Thayngen. Eintritt frei.
Zu den Anfängen der philosophischen
Welterklärung. Parmenides: Visionär der
philosophischen Welterklärung. Mit Klaus
Unger. Do (11.1.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Auf Achse – Abenteuer Südamerika.
Weltreisefilm von Sonja Nertinger und
Klaus Schier. 20 h, Park Casino (SH).

Samstag
Zopfverkauf. Die Bäcker der Fassbeiz ver-
kaufen Zöpfe. Ab 8 h, Webergasse (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Über den
Cholfirst. Mi (10.1.), ab SH SBB, 12.21 h.
Berufe stellen sich vor. Mi (10.1.): Buch-
händler/in (EFZ): 14 h, Bücherfass, Webergas-
se (SH). Zweiradmechaniker/in, Fahrräder
(EFZ): 13.45 h, Charly Sport, Hohlenbaumstr. 99
(SH). Anm.: 052 625 10 44. Kunststofftechnolo-
ge/-login (EFZ): 14 h, Gebr. Renggli, Schwei-
zersbildstr. 57 (SH). Anm.: 052 644 55 20. Kon-
strukteur/in (EFZ): 14 h, Kebo AG Formenbau,
Rundbuckstr. 12, Neuhausen. Anm.: 052 674
14 14. Automechaniker/in, leichte Motorwa-
gen; Automonteur/in, leichte Motorwagen;
Detailhandelsassistent/in, Autoteile; Details-
handelsfachfrau/-mann, Autoteile: 14 h,
Kreuzgarage AG, Mühlenstr. 96 (SH). Anm.:
052 632 44 44. Motorradmechaniker/in: 13.45
h, Niggli Motos, Schleitheimerstr. 26, Berin-
gen. Anm.: 052 685 00 84. Konditor/in-Confi-
seur/in (EFZ): 14 h, Zuckerbäckerei Ermatinger,
Fronwagplatz (SH). Anm.: 052 625 39 39.
F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Seelentanz»  von Nadia Brönimann zu gewinnen

KEIN MAINSTREAM-FILMER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Eigentlich müsste man
die vergangenen Festtage
in Rätseltage umbenennen,
denn so viele und alles
richtige Antworten hätten
wir zu dieser Jahreszeit
nicht erwartet. So was
nennt man dann wohl eine
schöne Bescherung.

 Gesucht haben wir in der vor-
letzten Ausgabe nämlich den
Schauspieler Anthony Hopkins.
Er kam an Silvester 1937 in Wales
zu Welt und wuchs mit seinen El-
tern in einer kleinen Wohnung
über der familieneigenen Bäckerei
auf. Obwohl er sehr intelligent
war, hatte er es in der Schule nicht
leicht. Er interessierte sich vor al-
lem für Kunst, Musik und Schau-
spiel, diese Fächer wurden jedoch
an britischen Schulen zu jener Zeit
kaum gefördert. Nach einem zwei-
jährigen Intermezzo bei der Royal
Artillery konnte Hopkins mehrere
kleinere Rollen beim Theater er-

Anti-Flag: «For Blood and Empire»,  (Red
Ink). Fr. 27.90

Andrew Irving: «Am Morgen danach»,
(Hoffmann und Campe). Fr. 26.90

«Pirates of the Caribbean – Fluch der Kari-
bik 2», USA 2006, (Touchstone). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. «In vino veritas», im Wein

liegt Wahrheit: Schon die Römer
kannten die berauschende Wirkung
des Alkohols und damit verbunden
auch den unausweichlichen «Ka-
ter». Über die Jahrhunderte hinweg
wurden immer wieder neue fabel-
hafte Heilmittel entdeckt, um die
Auswirkungen durchzechter Näch-
te zu lindern. Rohe Euleneier, ge-
röstete Wildschweinlunge oder
Aderlass sind nur drei davon. An-
drew Irving konzentriert sich auf
modernere Mittel. Neben der Ana-
lyse der medizinischen Ursache des
«Katers» bietet dieses amüsante
Buch auch diverse leckere Cock-
tail-Rezepte mit und ohne Alkohol.

GEHÖRT
wa. Die vier konsequenten Po-

lit-Punks von «Anti-Flag» pran-
gern auch auf ihrem neuesten Al-
bum Rassismus, Nationalismus so-
wie wirtschaftliche und vor allem
auch soziale Ungerechtigkeit an.
Wer nun glaubt, dies sei alles nur
linke Attitüde, der liegt schwer
daneben. Die Musiker von «Anti-
Flag» wissen sehr genau, wovon sie
singen, und sie setzen sich neben
ihrer musikalischen Tätigkeit
auch für diverse wohltätige Verei-
ne ein wie etwa Amnesty Interna-
tional, PETA oder Military Free
Zone. «For Blood and Empire» ist
ein wütendes, zuweilen ironisches
Punk-Album mit Tiefgang.

GESEHEN
wa. Jack Sparrow hat gerade erst

den Fluch der Black Pearl überwun-
den, als bereits neue Wolken am
Horizont aufziehen. Jack steht näm-
lich in lebenslanger Schuld bei
Davy Jones, dem Herrscher über die
Tiefen des Ozeans. Sollte es Jack
nicht gelingen, den Bann zu bre-
chen, muss er auf ewig an der Seite
von Davy Jones schuften. Natürlich
sind auch Will Turner und Elisa-
beth Swann mit von der Partie, die
wegen Kollaboration mit dem Pira-
ten gehängt werden sollen. Das Se-
quel wartet mit tollen Bildern und
bombastischer Musik auf, die ei-
gentliche Geschichte rückt dafür
jedoch etwas in den Hintergrund.

«Broken Flowers» war sein letzter Film.

gattern und machte so langsam auf
sich aufmerksam. Durch die Bühne
kam er schliesslich zum Film und
war in verschiedenen Nebenrollen
tätig, bis ihm 1991 mit der Verkör-
perung des grausamen und zugleich
genialen Psychopathen Dr. Hanni-
bal Lecter in «In das Schweigen
der Lämmer» der Durchbruch ge-
lang. Auch Felix Reichlin erlangte
einen Durchbruch, denn er ge-
winnt die neue CD von Christian
Aguilera.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Der 1953 in Ohio gebo-
rene Filmemacher gehört zu jener
Generation, die mit dem Holly-
wood-Kino nur wenig anfangen
kann. Er gilt als einer der Vorreiter
der so genannten «Independet-Fil-
me», die bewusst ohne grossen fi-
nanziellen Aufwand von kleinen
Studios produziert werden. Ausser-
dem hat er sehr aussergewöhnliche
Arbeitsgewohnheiten. Er schreibt
nämlich Plots für ganz bestimmte
Schauspieler und baut dann um
diese Figuren herum eine Ge-
schichte auf. Damit verzichtet er
bewusst auf die üblichen Mittel
von Drehplan und Storyboard.
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Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte. 15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (9.11.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Christina Krüsi. Undercover. Ölbilder, Skulp-
turen. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Do,
13.30-20 h, Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Vernis-
sage: Do (11.1.), 18.30 h. Bis 2. März.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Vernissage: So, 11 h. Bis 25. März.
50 Jahre Kleinkunst im Restaurant
Schützenstube. Ausgewählte Fotografien
aus 50 Jahren. Rest. Schützenstube. Offen:
Mo/Di/Fr, 9.30-23.30 h. Vernissage: Di
(9.1.), 17 h,. Bis 25. Jan.
Die Unjurierte. Gruppenausstellung regiona-
ler Kunstschaffender. Galerie, Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 4. Febr. 07.
Bruno Giaccobo. Bilder und Skulpturen.
Vermont Galerie, Webergasse 17.
Remo Keller. «Gerippeepidemie»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Sa,
zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 13. Jan.
Brigitte Schlatter. Blaues in Acryl. Re-
staurant Schiff, Freier Platz 6. Offen: Mi-
So. Bis Ende Jan. 07.
Boa Kunstausstellung. Menschen aus dem
Projekt boa zeigen Bilder zum Thema: Echt
oder Unecht. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: 9.30-17 h. Nur noch heute Do.
Adriana Beutler-Romanò. «Natura viva».
Bilder und Kunsthandwerkliches. Kulturfoyer
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.

Wilchingen
Hobby-Ausstellung. Liebevoll, in der
Freizeit hergestellte Werke. Altershaamet
Wilchingen. Offen: tägl. 14.30-17 h. Vernis-
sage: So, 14 h. Bis 31. Jan.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Impressionen aus den
Rebhängen und aus Stein am Rhein. Wiilä-
deli zum Raben. Offen: Mo-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis Ende Feb.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungskünst-
ler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse 7. Offen:
Do-Sa 17.30-23 h. Nur noch bis Sa.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Daniele Bünzli & Marianne Weber – bre-
aking mould. Einzelausstellungen neuer
Werke. Bis 14. Jan. Öffentliche Führung: Mi
(10.1.), 12.30 h, mit Daniele Hardmeier.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur. Bis 28. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Wandmalereien gestern und heute.
Eine kurze Geschichte des Malens ohne
Rahmen. Familienführung mit Reini Ritler-
Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum,  in Zu-
sammenarbeit mit der Stadtökologie und zwei
Kantonsschulklassen. Vernissage: Fr, 10.30 h.



Mittwoch,
10 . Januar,
19 .00 Uhr
Park-Casino
Schaffhausen

Schaffhauser Buch-Première

Es lädt ein die Evangelisch-
reformierte Kirche des
Kantons Schaffhausen

Talk-
Runde

«Wenn
Frauen
leiten»

mit Dr. Esther Girsberger, Publizistin;
Helen Gucker-Vontobel, Präsidentin
des  Diakoniewerks  Neumünster –
Schweizerische Pflegerinnenschule;
Dr. Silvia Pfeiffer, Präsidentin des Kir-
chenrats; Christel Raussmüller, künst-
lerische Leiterin  der  Hallen  für  neue
Kunst Schaffhausen; Regierungsrätin
Rosmarie Widmer Gysel; Moderation:
Dr. Matthias Wipf, Historiker.

Apéro
mit Grusswort von Stadträtin Veroni-
ka Heller.

Musik: Mirjam Berli (E-Piano/Gesang)
und Rahel Fischbacher (Cello). Durch
den Abend führt Pfrn. Dr. Doris Brod-
beck, OeME-Fachstellenleiterin.
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Wir von der
Zuckerbäckerei

Ermatinger
am Fronwagplatz
in Schaffhausen …

… haben in 
jedem zehnten 

3-Königs-Kuchen einen
Goldbarren im Wert von

CHF 29.– versteckt!

Sie s ind uns Gold wert!

Am Freitag, 6. Januar 2006 – nur auf dem Fronwagplatz und solange Vorrat.Am Samstag, 6. Januar 2007
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FarbenReich
Natur

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 10. Januar.
Über den Cholfirst.
SBB Schaffhausen
ab 12.21 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 24. Januar.
Geburtstagswanderung.
SBB Schaffhausen
ab 10.54 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 7. Februar.
Durch den
Schaarenwald.
SBB Schaffhausen
ab 13.31 Uhr.

Terminkalender
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Donnerstag, 11. Januar  20 Uhr

Bibel und Koran
Referate von Rifa’at Lenzin, Islam- und
Religionswissenschafschafterin, und
Dr. Thomas Krüger, Theologieprofessor

Donnerstag, 18. Januar     20 Uhr

Anpassung
kontra Überzeugung

Halide Hatipoglu und Pfr. Dr. Joachim
Finger im Dialog

Donnerstag, 25. Januar     20 Uhr

Christen und Muslime
in Schaffhausen

Runder Tisch mit Salman Haider Naqvi,
Hüseyin Palaz, Evi Ragusa, Lena
Schweizer Abu Rabia, Kurt Zubler und
Wälz Studer (Leitung)

jeweils im Kronenhof-Saal
Kirchhofplatz, Schaffhausen

Alle drei Abende Fr.  20.–
Studierende, AHV-Beziehende Fr. 15.–

Einzelabend Fr.  10.–
Studierende, AHV-Beziehende Fr.    7.–

Es lädt ein das Evangelisch-reformierte
Pfarrkapitel der Stadt Schaffhausen

K
r
o

n
e

n
h

o
f
k

u
r
sIdentität und Integration

im Glauben
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Daniele Bünzli
Marianne Weber

Rundgang mit
Daniela Hardmeier

www.kiwikinos.ch
aktuell und platzgenau

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 10. 1.

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00, Sa 22.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
DER WEISSE PLANET 3. W.
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wunder-
baren Reise durch eine geheimnissvolle Welt!
Deutsch K 6 1/82 min
18.00 Uhr
AN INCONVENIENT TRUTH –
EINE UNBEQUEME WAHRHEIT 8. W.
Deutsch K 10 1/97 min
Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.15 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 12. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DER 4. KÖNIG, DIE KLEINE
MONSTERIN & CO. PREMIERE
Eine gefühlvolle Kindergeschichte in Dialekt
gesprochen.
Dialekt SB 2/63 min
Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HIPPIE MASALA BES. FILM
Ins Alter gekommene Blumenkinder, die auf der
Flucht vor der westlichen Zivilisation in Indien
ein neues Zuhause gefunden haben.
Ov./d/f J 12 2/93 min
Mi 20.00 Uhr (Do 11.01.-So 14.01.07
17.00 Uhr, So 14.01.07 auch 11.00 Uhr)
THE QUEEN BES. FILM
Helen Mirren spielt nicht, sie ist die Queen, in
jeder Geste, jedem Blick.
E/d/f J 12 2/104 min


